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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 16 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

241 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


amtkiches. 


erlin, 8. Febr. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 

„Allergnädig t. Dem Regierungs-Rath Seeitern- | 
I die Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
1 vom 1 . — 


Geſammt- Haus- Orden Al- 

u, jo wie dem Rittergut Schmidt zu Würdenberg im 

Mansfelder Seekreiſe zur Anlegung des ihm verliehenen Verdienft-Krenzed vom 
Herzoglich fudpien-erneltinifägen Haus-Orden zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
— Donnerſtag, 2. Februar. In der heu⸗ 
Mager Ves — en u der ar 
er Pribatbanf waren 138 onen anweſend, die 
Stimmen bertraten. Die Anträge auf Abänderung der Sta⸗ 
tulen und zwar des $. 41 g und h, der 88. 45 und 56, 
wurden zurückgezogen, dagegen der Antrag auf Abänderung 
des g. 61, welcher lautet: „Die jetzt dem Verwaltungsrat 
zuſtehende Befugniß, den Antrag auf Auflöſung der Bank zu 
en, ſoll auf die Aktionäre übergehen“, wurde auf Em⸗ 
pfehlung des Verwaltungsrathes angenommen. 
Flensburg, Donnerſtag, 2. Februar. Thomſen⸗ 
Oldensworth wird in der Ständeberſammlung einen Antrag 
auf Verſetzung in Anklageſtand gegen den Exminiſter Wolf⸗ 
hagen und Graf Baudiſſin einen Antrag auf Preßfreiheit, 
Vereins- und Verſammlungsrecht ſtellen. In einer Adreſſe 
ſoll die ganze politiſche Lage des Landes dargelegt und jede 
derfaſſungsmäßige Verbindung Schleswigs mit Dänemark 
allein als rechts- und verfaſſungswidrig zurückgewieſen werden. 
(Eingegangen 3. Februar 8 Uhr Vormittags.) 
Den 
frage; d e Vo bei rganiſation.] 
Die an m aus Paris find jo verworren und zum Theil jo 
ſehr im Widerſpruch mit einander, daß man nothgedrungen einen 
Rückſchluß auf die Unklarheit und Verwickelung der politiſchen Si⸗ 
tuation machen muß. Die offiziöſen Stimmen der Pariſer Organe 
verſichern mit der größten Beſtimmtheit, die Erwerbung des Her⸗ 
zogthums Savoyen und der Grafſchaft Nizza für Frankreich jet 
eine abgemachte Sache, welcher zur rechten Zeit die offene Zuſtim⸗ 
mung Sardiniens und die geheime Unterſtützung Englands nicht 
fehlen werde. Dagegen wird von andrer Seite behauptet, die na⸗ 
doleoniſchen Vergrößerungsgelüſte ſeien ſowohl bei den genannten 
barſtaaten, als bei den kontinentalen Großmächten auf ernſte 
Hinderniſſe geſtoßen. Es bereite ſich daher eine neue Wendung der 
franzöſiſchen Politik vor, und man dürfe gewärtig ſein, eines 5 
nen Morgens im „Moniteur“ die feierliche Erklärung zu finden, 
der Kaiſer halte an ſeiner e ee Politik“ feſt und habe 
eder Eroberungen noch anderweitige Gebietövergrößerungen im 
ne. Die leßtere Nachricht findet bis jetzt geringen Glauben, 
denn man iſt allgemein überzeugt, daß Napoleon III. nur dann die 
Trauben als ſauer verſchmähen wird, wenn er fie unerreichbar 
findet. Einſtweilen dürfte aber die napoleonische Politik noch nicht 
entmuthigt ſein, wenn auch Cavour wirklich Venetien als Löſegeld 
für die beiden von Frankreich begehrten Provinzen in Anſpruch neh⸗ 
men ſollte. Ich habe Ihnen ſchon gemeldet, daß Frankreich wie⸗ 
gott den Verſuch gemacht hat, eine freiwillige Verzichtleiſtung 
eſtreichs gegen Geldentſchädigung zu erlangen. Wenn dieſe Be⸗ 
müßungen fruchtlos bleiben, jo darf man darauf gefaßt ſein, daß 
die franzöfiſch⸗ſardiniſche Allianz andere Mittel in Bewegung ſetzen 
wird. — In den Verhandlungen über die Befeſtigung der deutſchen 
dküſte hat das freimüthige und entſchloſſene Verfahren Preu⸗ 
Pens unstreitig einen Erfolg errungen. Die jüngfte Abftimmung 
in Frankfurt bedeutet eben nichts Anderes, als daß der Bund ſich 
inſtweilen jeder Einmiſchung in die Sache begiebt und Preußen 
für jept freie Hand läßt. Preußen iſt alſo nun in der Lage, die 
tundlagen eines zweckmäßigen Syſtems für den Küſtenſchutz 
lelbſtändig mit den Uferftanten feſtzuſtellen und erſt dann mit ſei⸗ 
nem Bert vor die Bundesverſammlung zu treten, wenn eine Stö⸗ 
dung oder Verſtümmelung deſſelben nicht mehr zu beſorgen iſt. 
Renerdings if wieder die Qheilnahme Hannover? al ben von Pre, 
u geleiteten Berathungen in Ausficht geftellt worden. — Wie ich 
ahre, find die Vorarbeiten für den auf die Heeresorganiſation 
bezüglichen Geſetzentwurf je weit beendigt, daß man die Vorlage 
Nit den betreffenden Finanzanſchlägen ſchon in der kommenden 
Ode erwarten darf. 2 — 
Berlin, 2. Febr. [Vom Hofe; Manderlei.] Heute 
mu empfing die Königin Be Beſuch des Prinzen und der 
Stau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und der Frau Herzogin 
en Sagan. Die hohen Herrſchaften verweilten bis 2 Uhr im 
Dale e Santzſouci und kehrten darauf wieder hierher zurück. Ihre 
zi 


äten aber machten in dem neuen Wagen eine längere Spa 

Min Der Prinz⸗Regent arbeitete heute Vormittag mit den 
Sue v. Auerswald und v. Schleinitz und dem Vizeadmiral 
der oder und bald darauf mit dem Kriegsminiſter v. Roon und 
m General v. Manteuffel. Nach dem Schluß der Berathung 
eine dem Prinz⸗ Regenten einige Soldaten vorgeſtellt, welche 
neue Bekleidung trugen und mit einer gleichen Ausrüſtung ver · 


Freitag den 3. Februar 1860. 


eine zweckmäßigere Bekleidung und Aureon vorgenommen wer⸗ 
Be Wilhelm 


n | die — 1 den hohen 10 Wien mehrere Geſangſtücke vorzu⸗ 


elm unterhielt ſich viel mit Peter 
Meiſter und ſprach den Wunſch aus, daß die Geſellſchaft auch in 
ſeiner Soirée ſingen möchte; allein Peter Meiſter erklärte, daß ſie 
ihre Reiſe nach Frankfurt a. O. nicht weiter hinausſchieben dürften, 
weil ſie daſelbſt jetzt ihre Geſangvorträge beginnen müßten. Von 
dort geht die Geſellſchaft nach Bretzlau. Eigentlich ſollte 
dieſe Geſellſchaft geſtern Mittag im Palais des Prinz » Re- 
genten zur Tafel ſingen; es ging ihr aber ſpäter der Be⸗ 
fehl zu, Abends im Hotel des Fürſten Radziwill zu erſcheinen. 
Heute Abend findet im Palais des Prinzen Karl die Generalprobe 
u den lebenden Bildern ſtatt, die morgen zur Feier des Geburts⸗ 
ſeſtes der Frau Prinzeſſin Karl dargeſtellt werden. Dieſer Probe 
wohnten eh hohe Perſonen bei; auch der Prinz Friedrich Karl 
war zu derſelben Abends von Potsdam nach Berlin gekommen. 
Zur Feier des Tages iſt zuerſt Familientafel und dann folgt das 
Souper. Man vermuthet, daß die Königin morgen Mittag auf 
kurze Zeit nach Berlin kommen werde; doch wurde mir heute ſchon 
erklärt, daß dieſer Allerhöͤchſte Beſuch ſehr unwahrſcheinlich ſei. — 
Für den morgenden Tag iſt eine Hofjagd angeſagt, die in der Jung 
fernhaide abgehalten werden ſoll, Nehmen der Prinz⸗Regent und 
die königlichen Prinzen daran Theil, ſo geſchieht dies nur auf kurze 
Zeit, da die hohen Herrſchaften ſich ſpäteſtens 1 Uhr zur Gratula⸗ 
tion bei der Frau Prinzeſſin Karl verſammeln wollen. — Heute 
gab der Präfident des Herrenhauses ein Diner, zu dem einige Mi⸗ 
niſter und mehrere Mitglieder des Hauſes 1 5 waren. — Der 
von ſeinen politiſchen Freunden hier ſehnlichſt erwartete Präſident 
Wenzel hat ihnen die Meldung zugehen laſſen, daß ſeine Ankunft 
heute erwartet werden dürfe. (Sonach wäre alſo die Mittheilung 
mehrerer Blätter von einer ſchwererern Erkrankung unrichtig gewe⸗ 
ſen. D. Red.) 

— ([Gerichtsverhandlung.] Bei zahlreicher Anweſen⸗ 
heit eines gebildeten Publikums wurde am Sonnabend vor dem 
Kriminalſenate des Kammergerichts die gegen den Regierungs- und 
Medizinalrath Dr. v. Pochhammer aus Potsdam wegen Diebſtahls 
erhobene Anklage verhandelt. Derſelbe war angeklagt und vom 
Kreisgericht zu Potsdam ſchuldig befunden worden, am 3. Mai 
v. J. aus dem Laden des Hoflieferanten Nitſch in Potsdam 2 Ci⸗ 
garrenſpitzen im Werthe von je r. 20 Sgr. in der Abſicht 
rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben. Das genannte 
Gericht hatte ihn in Folge deſſen zu drei Monaten Gefängniß und 
einjährigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Das 
Kammergericht beſtätigte das erſte Erkenntniß. Da auch der Staats⸗ 
anwalt gegen das erſte Erkenntniß appellirt hatte, jo wurde außer 
auf Beſtätigung des erſten Urtheils auch noch auf Unterjagung der 
Ausübung der ärztlichen Praxis gegen den Angeklagten erkannt. 

Danzig, 31. Jan. [Marine,] Geſtern Abend iſt die 
neue Schraubenkorvette „Gazelle“ in die Klawitterſche Trockendock 
gegangen, um dort gekupfert und mit den nöthigen Pumpenventi⸗ 
len verſehen zu werden; nachdem dieſe Arbeiten beendet und das 
Schiff die Dock wieder verlaſſen haben wird, ſoll die Segelfregatte 
„Gefion“ Behufs ihrer Reparatur in dieſelbe gebracht werden. — 
In Elbing ift geſtern das Dampfkanonenboot „Krokodil“ von der 
Werfte der Gebrüder Mitzlaff vom Stapel gelaufen. 

Duisburg, 1. Febr. [Anerkennung.] Am 24. Oktober 
v. 3. rettete Kapitän Wiegmann auf dem Schiff „Duisburg“, dem 
Kommerzienrat Böninger hierſelbſt gehörig, Kapitän und Mann⸗ 
ſchaft des amerikaniſchen Kauffahrers „N. Hinckley“ und brachte 


29. 


Inferate _ 
(it Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Ex pedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


dieſelben wohlbehalten nach Newyork. Der Präſident der Vereinig ⸗ 
ten Staaten hat nun Herrn Wiegmann durch den Staatsſekretär 
Caß ſeine Anerkennung für die geleiſtete Hülfe ausſprechen u 
und demſelben einen prachtvollen goldenen Chronometer zum 

ſchenke gemacht, welcher folgende Inſchrift trägt: „The President 
of the United States to F. A. Wiegmann master of the Prussian 
ship „Duisburg“, for humanity to shipwrecked American sea- 
men“. (Der Präſident der Vereini ten Staaten dem Kapitän 
des preußiſchen Schiffes „Duisburg“, F. A. Wiegmann, für ſchiff⸗ 
brüchigen amerikaniſchen Seeleuten bewieſene Menſchenfreund⸗ 


Stettin, 1. Febr. [Dementi.] Die von der „Pom⸗ 
merſchen Zeitung“ gebrachte Nachricht, daß die Güter des Ober⸗ 


lichkeit.) 


präſidenten Freiherrn v. Senfft⸗Pilſach für eine Kaufſumme von 


800,000 Thalern vom Prinzem Friedrich Wilhelm Königl. Hoheit 


erſtanden ſeien (ſ. Nr. 23), enbehrt, nach der „N. St. Itg.“, der 


Begründung. 


Oeſtreich. Wien, 1. Febr. [Feld marſchall v. Heß; 
die Lage in Italien.] Der Kaiſer — beſchloſſen, dem Feld⸗ 
marſchall v. Heß, zum 55. Jahrestage ſeines Eintritts in die Ar- 
mee, eine Auszeichnung zu Theil werden zu laſſen, die bei der vers 
dienten Popularität dieſes Generals in den weiteſten Kreiſen Bil⸗ 
ligung finden wird. An den General iſt ein äußerſt huldvolles 
Allerh. Handſchreiben erlaſſen, durch welches derſelbe, unter Entbin⸗ 
dung von der Leitung des Generalquartiermeiſterſtabs, zum Haupt⸗ 
mann in der kaiſ. Trabanten-Leibgarde ernannt wird. Der Gene 
ral der Kavallerie, Landgraf v. Fürſtenberg, ver bisher die Stelle 
eines Hauptmanns der Trabanten⸗Leibgarde inne hatte, iſt in den 
Ruheſtand verſetzt worden. So weit wird das öffentliche Yard 
dem Perſonenwechſel feine Zuſtimmung geben. Wie aber die gleich⸗ 
eitig erfolgte Enthebung des Feldmarſchalls von der Leitung des 

eneralquartiermeiſterſtabes aufgenommen werden wird, ob in der 
Auszeichnung, die ihm zu Theil geworden, nicht eine maskirte Un⸗ 
zufriedenheit mit den Anſchauungen des Generals über die N 
wendigkeit durchgreifender Reformen in der Armee zu erblicken iſt. 
Man weiß in militäriſchen und anderen Kreiſen, daß die N 
des Krieges in Italien von Niemandem ſo unverhohlen und ent⸗ 
ſchieden verurtheilt wird, als von dem greiſen Waffengefährten Ra⸗ 
detzky's, und daß es gerade die Offenheit und Rückhaltloſigkeit ſeines 
Urtheils iſt, die ihm viel Ungunſt und ſelbſt Feindſchaft in den Hof⸗ 
kreiſen eingetragen hat. — Alle Nachrichten aus Italien zeigen, 
daß man dort auf entſcheidende Schritte zur Vollendung der An⸗ 
neration Mittelitaliend an Piemont in nächſter Zeit gefaßt iſt; die 
militäriſchen wie die finanziellen Organiſationen deuten überein⸗ 
ſtimmend darauf hin. Die Machthaber in den zentralitalieniſchen 
Staaten gehen mit einer Energie vor, die man ihren Gegnern 
wünſchen möchte. Im Uebrigen iſt es der baare Autokratismus nach 
franzöſiſchem Vorbilde, der in Piemont, in der Lombardei und 
Mittelitalien ſeine Zwecke verfolgt. Die Diktatur hat ſelbſt in dem 
konſtitutionellen Sardinien ihre Machtvollkommenheit noch nicht 
aufgegeben, und in den inſurgirten Dependenzien ſchalten die Gou⸗ 
verneure natürlich noch viel willkürlicher. o hat Farini, der in 
Modena regiert, ſeinen Finanzminiſter zur Emittirung von 2 Mill. 
Schatzbons ermächtigt. (BH3.) i 

— [Die Unterdrückung des „Univerz“] des einfluß⸗ 
reichen Organs der ultramontanen Partei nicht bloß Frankreichs, 
ſondern der ganzen katholiſchen Welt, jagt die „Oſtd. Poſt“, iſt eine 
bedeutungsvolle und folgenſchwere That. Sie reicht hoch und weit 
über den Charakter einer bloßen preßpolizeilichen Maaßregel hin⸗ 
aus. Im franzöſiſchen Klerus herrſchen bekanntlich zwei Strömun⸗ 
gen. Ein Theil deſſelben iſt für die Aufrechterhaltung des ſoge⸗ 
nannten National» oder gallikaniſchen Kirchenprinzips, welches für 
die franzöſiſchen Bischöfe in gewiſſen Grenzen manche Unabhängig⸗ 
keit von dem römiſchen Stuhle in Anſpruch nimmt, während der 
andere Theil eine unbedingte Hingebung an Rom ſich zur Pflicht 
macht. Dieſe letztere Richtung hat in den letzten Jahren an Beden⸗ 
tung und Einfluß ſehr zugenommen und der „Univers“ hat ihr 
ſehr viele Anhänger geworben und zugeführt. Napoleon jelbit hat 
ſich bisher zwiſchen beiden Richtungen ziemlich neutral gehalten 
und hat ſogar Herrn Veuillot zu verſchiedenen Malen mit Aus ⸗ 
zeichnung behandelt. Indem er nun dieſes Organ zertrümmert, 
wendet er ſich, damit man über die Bedeutung dieſes Aktes keinen 
Augenblick ſich täusche, gleichzeitig an die „nationalen Ueberliefes 
rungen, an den Kampf, den die alte franzöfilhe Monarchie gegen 
manche Anſprüche des heiligen Stubls geführt, an die „Biſchöfe 
von großem Namen, die ihr zur Seite fanden ; mit anderen Wor⸗ 
ten: er ruft die Traditionen der galnaniden Kirche auf, er nimmt 
fie aus der Hand der biſchöflichen gen und ſtellt fie mit 
unverhohlener Energie in ſein Nac b Programm. Während die 
franzöſiſchen Soldaten in Remeſt efinden, um die rechtmäßige 
Gewalt des Papſtes dort zu ſchügen, werden die franzöſiſchen Prä⸗ 
laten in Frankreich aufer ire Rechte als nationale Kirche gel- 
tend zu machen und — reſpe tvoller Hingebung für den heiligen 
Stuhl“ ihren 5 mus, von dem Einfluſſe Roms zu eman⸗ 
zipiren. Während 118 er „Moniteur“ ſelber einen für die innere 
Kirchengeſchichte Frankreichs hochwichtigen Akt erläutert, iſt nach 
Außen hin der „Conſtitutionnel“ berufen, die An- und Abſichten 
des Imperators zu verkünden. Herr Grandguillot hüllt das That⸗ 
ſächliche, was er zu ſagen hat, in Phraſen, welche in der That eine 
Beleidigung des allgemeinen geſunden Menſchenverſtandes ſind. 
Er ſcheint wirklich von der Vorausſetzung auszugehen, daß Europa 
vollkommen den Verſtand verloren habe, und daher ſchreibt er Sätze 
nieder, bei denen Einem allerdings der Verftand ſtill ſteht. Daß 
der Papſt nicht auf einen napoleoniſchen Brief hin auf ſeine Rechte 


verzichten würde, das durfte man in den Tuilerien wohl voraus⸗ 
ſetzen, und es iſt daher ganz 1 für dieſen ſelbſtverſtändli⸗ 
chen Akt der Souveränetät des Papſtes 

machen zu wollen. Wenn Herr Grandguillot dabei von einer Dro- 
hung, und ſogar von Ungerechtigkeit gegen Frankreich ſpricht, jo 
önnte man dies lächerlich finden, wenn es nicht jo traurig und 
empörend wäre, der Wahrheit jo keck ins Angeſicht ſchlagen zu ſe⸗ 


hen. Uebrigens kündigt der „Conſtitutionnel“ bündig an, daß Na⸗ 


soleon III. bereits ganz auf dem Standpunkt der Laguerronniere⸗ 
chen Broſchüre ſteht. Nur in Rom würden die Franzoſen den Papſt 
noch Beihügen, und auch dort nur gegen die „Anarchie“. Das iſt 
deutlich geſprochen, und dieſer kaiſerliche Wink wird in den Mar⸗ 
ken u. . w. von der Revolution gewiß wohl verſtanden und alsbald 
befolgt werden. . 

= [Strafverihärfung] Das Oberlandesgericht hat 
auf die Berufung der fer pn Hofrath v. Zſedenyi, Paſtor Bela, 
Karl Madai und Profeſſor Palkövi, welche wegen der Unterzeich⸗ 
nung des Proteſtes der Käsmarker Proteſtantenverſammlung der 
Aufreizung gegen die Regierung angeklagt und zu mehrmonatlicher 
nor ie e verurtheilt waren (Hr. v. Zſedenyi zu 4 Monaten 
nebſt Verluſt der vom Staate bezogenen Penſion) dahin entſchie⸗ 
den, daß das Strafmaaß gegen Hrn. v. Zſedenyi von vier auf acht 
Monate zu erhöhen ſei. Bei den übrigen Herren verblieb es bei dem 
erſten auf zwei Monate Gefängniß lautenden Urtheil. 

— [Preßpolizei.] Ach klerikale Blätter haben jo eben 
das Einſchreiten der Preßpolizei erfahren. Die „Wiener Kirchen⸗ 
zeitung“ erhielt (angeblich wegen Ausfälle auf die Juden) eine Ver⸗ 
warnung, und eine Nummer des „Volksfreundes“ (eines unter dem 
Einfluſſe des Severinus⸗Vereins ſtehenden Tageblattes) wurde mit 
Beſchlag belegt. 

— [Erdſtöße.] Aus Szanto Galaer Komitat) meldet man 
der „V. U.“; „Am 20. d. Nachmittags um 4½ Uhr empfanden 
wir in der Richtung von Südoſt nach Nordweſt einen heftigen 
Stoß in der Dauer einer Sekunde, der die auf den Schränken und 
Tiſchen ſtehenden Gläſer und Geſchirre unter einander warf, ſonſt 
aber, mit Ausnahme eines Mauerriſſes, den das neue Schulgebäude 
erhielt, keinen Schaden anrichtete. Seitdem wehte ein anhaltender 
Südwind bis zum 22. Jänner Nachts, wo neuerdings ein heftiger 
N, erfolgte, ja daß Schreiber dieſes beinahe aus dem Bette ge⸗ 
worfen wurde. Der Wind hörte nun auf, und es fing an, wie mit 
A ln zu gießen. Merkwürdig iſt, daß auf der nur eine halbe 

rtelſtunde Weges von hier hs Pußta Cſerhat keiner der 
beiden Erdſtöße empfunden wurde.“ 

Verona, 28. Januar. [Sicherheitsmaaßregeln.] 
Der „Bee wird geſchrieben: „Die energiſchen Maaßregeln, 
welche die Behörde zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und 
zur Verhinderung künftiger Demonſtrationsverſuche getroffen hat, 
2 wohl vorläufig die Verhängung des Ausnahmezuſtandes 
en chic machen. Durch die präventive Verhaftung und Weg⸗ 
führung der als die gefährlichſten Werkzeuge der Umſturzpartei bes 
kannten Perſonen, durch die Ausweiſung mehrerer Fremder, deren 
2 e 1 und durch den Eindruck, welchen dieſe 


aaßregeln auf die ſich etwa Schuldigfühlenden gemacht haben 
dürſten, 1410 wohl küunftighin Aufſtandsgelüſten e Schranke ge⸗ 
ſetzt worden ſein. Uebrigens wurden noch weitere militäriſche und 
dlizeiliche Maaßregeln zur Wahrung der Ordnung ergriffen, welche 
ur wohl als dream ehen herausſtellen werden. Die drei durch Of⸗ 
ter kommandirten Hauptthorwachen, Porta Nuova, Porta Ves⸗ 
covo und Porta S. Zeno, wurden entſprechend verſtärkt und den 
ſelben Polizeiorgane beigegeben, welchen eine genaue Ueberwachung 
der Palfanten zur Pflicht gemacht wurde. Die eintreffenden Frem⸗ 
den müſſen beim Eintritt ihre Papiere vorzeigen, und die Gaſt⸗ 
wirthe ſind gehalten, das jedesmalige Eintreffen von Fremden in 
ihren Gaſthoͤfen ſogleich zu melden. Der Verkehr mit der Lombar⸗ 
dei wurde derart beſchränkt, daß Päſſe dahin nur im beſondern Be⸗ 
ee und bloß unverdächtigen Perſonen ertheilt werden und 
überhaupt eine 7 Grenzbewachung eingeführt wird. Endlich 
werden of bei Tag als Nacht zahlreiche Militärpatrouillen in 
der Stadt entſendet, welche jede Zuſammenrottung ſogleich abzu- 
ſtellen haben, und wurde ſowohl die Gendarmerie als das Militär: 
polizeiwachkorps durch Militärabtheilungen verſtärkt. Natürlich 
wird auch die Ueberwachung der Grenze gegen die Lombardei zu 
verſchärft und die ak verftärft werden, da einerſeits von 
dort her immerfort Aufwiegler ſich herüberſchleichen, andererſeits in 
leßter Zeit wieder die Emigration junger Leute ſtark in Flor war.“ 
„Verona, 29. Januar. [Grenzregulirung!] Der öſt⸗ 
reichiſche Grenzregulirungskommiſſar iſt zurückgekehrt. Die Feſtſtel⸗ 
lung der Grenze gegen die Lombardei iſt vollendet. Wegen Feſt⸗ 
ſtellung des Gebiets zwiſchen Le Grazie und Scorzarolo wurden 
neue Inſtruktionen eingeholt. 


Sachſen Dresden, 1. Februar. [Zur Expedition 
nach Oſtaſten] Das „Dresd. Journal“ meldet: „Die Staats⸗ 
regierung hat in Folge des bereitwilligen Entgegenkomment der 
königlich preußischen Regierung beſchloſſen, der königlich preußiſchen 
Expedition in die oſtaſiatiſchen Gewäſſer auch eine zur Sammlung 
der für die ſächſiſche Induſtrie beſonders wichtigen Thatſachen, 
Nachweiſe, Muſter u. ſ. w. geeignete Perſönlichkeit beizugeben. Zur 
Ausführung dieſes Auftrages iſt auf Vorſchlag des Vorſtandes des 

andels⸗ und Fabrikſtandes in Chemnitz Herr Guſtav Spieß in 
ipzig erwählt worden, und derſelbe wird ſich mit dem Leiter der 
ehen Expedition, Grafen v. Eulenburg und den übrigen 


ſachwerinbigen Mitgliedern über Trieſt und Suez nach Singa- 
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ore begeben, um dort die inzwiſchen um das Kap vorausgeſegelten 
Schiffe der Expedition zu erreichen.“ 


Baden. M Freipurg, 31. Jan. [Das Konkordatz die Hier- 
archie und ihre Gegner, Männergefangfeſt; Gewitter.] Das 
Konkordat laſtet wie eine tief herabhängende Gewitterwolke auf den Gemüthern 
der Katholiken, ſagt ein badiſches Blatt. Das iſt aber nicht genug; es hat einen 
Kampf hervorgerufen, der tagtäglich heftiger zu werden beginnt, der aber keines 
Ä 90 net iſt, von der Sache eine beſſere Peinun zu gewinnen; im Gegen. 
theil die Gemüther unſerer Katholiken und ihrer Seftlicen immer mehr ent- 
zweit. Nie hätte der greiſe Erzbiſchof glauben mögen, daß, als er mit ſeinem 
Kampfe, angeblich für das Recht der Kirche, derſelben einige Rechte wieder er⸗ 
worben, er im Gegentheil für lange Zeit Haß, Zwietracht und vielleicht ſogar 
Sn ausgeſäet hat. Denn dahin wird es Leider kommen, wenn man den 
Geift und das Treiben unfrer Ultramontanen berückſichtigt, und auch nur ober 
fläcplich betrachtet, was bereits feit der Schließung des Konkordats von Seiten 
des Klerus geſchehen iſt und täglich geſchieht. Hat doch neulich ein Journal⸗ 
artikel gejagt: man iſt geneigt, zu glauben, nach dem was vorgeht, daß man IC, 
auch an einen zweiten Regenten zu wenden habe, und zwar mit eignem kin n⸗ 
digen Willen, der nicht durch Landſtände kontrolirt wird. () In dem Anzeige⸗ 


— — — 
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blatt der Erzdiözeſe hat der Erzbiſchof das Reſultat der F der 

Pfarrpfründen vor wenigen Tagen veröffentlichen laſſen, und nicht gewartet, 

bis dieſes von Seiten der Regierung geſchehen iſt. Er hat damit angezeigt, daß 

man unbekümmert Fi { geſetzgebung und ihre Faktoren voranzuſchrei⸗ 
e 


A 3 un und weiß, auf welche Benefizien er f 
einmal d 
Krone aufgefordert, die Rechte derſelben zu wahren. Baden zählt im Ganzen 
841 kath. Pfarreien, Kuratien und Kaplaneien; der Großherzog hat bei 403, 
der Erzbiſchof bei 209 und Private, d. Hisstanden und Grundherren bei 229 
das Patrongt. Ueberdies find noch 212 Vikariate vorhanden, worüber der Erz⸗ 
biſchof von jeher zu verfügen hatte. Auf eine faſt offiziöſe Vermahnung der 
„Karlsruher Zeitung“ an die — 1 5 der Univerſität wegen ihrer Veran⸗ 
laſſung zur Aufregung durch ihr Promemoria antwortet die hiefige Zeitung : 
der größte Agitator ſei der Vertrag ſelbſt. Andrerſeits wird berichtet, daß die 
von der Gemeinde Freiburg abgeſendeten Abgeordneten am 23. v. M. huldvoll 
vom Großherzoge empfangen worden ſind. Die Bitte derſelben lautet dahin, 
daß der Großherzog die Sorgen, welche das Schickſal der Univerſität im gan⸗ 
zen Lande und über deſſen Grenzen hinaus, zumeiſt aber in Freiburg wachge ⸗ 
rufen habe, zu zerſtreuen und anzuordnen geruhen möchte, daß die Lostrennung 
der theologiſchen Fakultät abgewendet werde und die die Lehrfreiheit derſelben 
bedrohende Schlußnote nur jo beben werden dürfe, daß fie in Kraft trete, 
wenn ſich in den Lehrvorträgen leidenſchaftliche und gehaſſige Angriffe auf die 
katholiſche Religion nachweiſen laſſen. Es liegt eine Petition gegen das Kon⸗ 
kordat an die Zweite Kammer mit bereits zahlreichen Unterſchriften hier auf, 
die noch im Verlauf dieſer Woche abgeſchickt werden ſoll. — Das Feſtkomité für 
das im Verlauf dieſes Jahres abzuhaltende Männergeſangfeſt hat an ſämmt⸗ 
liche Geſangvereine des Landes ein Cirkular ergehen laſſen, wonach zu Pfingſten 
d. J. (vom 27.—29. Mai) das Geſangsfeſt abgehalten werden ſoll, das im 
vorigen Jahre wegen des Krieges unterblieb. Das Programm, das gegenwär⸗ 
tig vorbereitet wird, ſoll ſpäter bekannt gegeben werden. — Am 28. v. M. hat⸗ 
ten wir ein Gewitter mit ſtarkem Schneegeſtöber, Blitz und Donner, 

Konſtanz, 31. Jan. [Dferdenusfubt] Höͤchſt auf⸗ 
fallend iſt die ſtarke Pferde-Ausfuhr nach der Schweiz, welche ſeit 
mehreren Tagen beſonders über Friedrichshafen und Lindau nach 
Rorſchach und Romanshorn ſtattfindet. Es ſind meiſt Schweizer 
und Franzoſen, welche die Pferde für piemonteſiſche Rechnung auf⸗ 
kaufen und ſie nach Turin zu liefern haben. (Schw. M.) 

Pforzheim, 1. Februar. [Petition gegen das Kon⸗ 
kordat.] Auch die Proteſtanten Pforzheims richteten an die Zweite 
Kammer in Betreff der Uebereinkunft mit dem päpſtlichen Stuhle 
die Bitte: „Die hohe Kammer wolle, dieſen erſten Konflikt nicht 
ſcheuend, um noch viel ſchlimmeren, die nachfolgen würden, vorzu⸗ 
beugen, beſchließen: daß der Konvention vom 28. Juni 1859 die 
nothwendige Zuſtimmung der Landesvertretung zu verſagen ſei. 
Dieſe Petition iſt, dem „Fr. J.“ zufolge, von ekrea 750 Proteſtan⸗ 
ten unterzeichnet. Die Petition der Katholiken, welche ſich einfach 
an die Mannheimer anſchließt, trägt 120 Unterſchriften. 


Frankfurt a. M., 1. Febr. [Preußiſche Erklärung 
in der Küſtenbefeſtigungsangelegenheit.] Die Erklä⸗ 
rung welche der k. Geſandte am Bundestage, Hr. v. Uſedom, in der 
am 26. Januar von der Bundesverſammlung gehaltenen Sitzung 
in Betreff auf die Küſtenbefeſtigungsangelegenheit abgegeben hat, 
lautet folgendermaßen: 

„Der Geſandte hat die Ehre gehabt, hoher Bundesverſammlung am 17. 
v. M. mitzutheilen, daß die königliche Regierung mit den ene 
Uferſtaaten über die Herſtellung eines umfaſſenden Küſtenvertheidigungsſyſtems 
im dt. an das preußiſche eine Verſtändigung eingeleitet habe, und daß 
eine in Berlin niedergeſeßte Kommiſſion mit der Aufgabe betraut fer, in Ge 
meinſchaft mit den Bevollmächtigten jener Staaten dle erforderlichen Erörte⸗ 
rungen und Berathungen der techniſchen ih vorzunehmen. Mit Rückſicht 
hierauf hatte die koͤnigliche Regierung zugleich den Wunſch ausgeſprochen, daß 
hohe Bundesverſammlung ihrerſeits eine nähere Inbetrachtnahme der Anger 
legenheit zunächſt noch ausſetzen möge. Dieſem Wunſche lag die folgende Ee. 
wägung zu Grunde: Es handelt ſich nach der Anſicht der königlichen Regierung 
in der vorliegenden Frage darum, die Herſtellung des Küſtenſchutzes an der 
Nord- und Oſtſee im deütſchen Geſammintereſſe auf dem kürzeſten Wege prak- 
tiſch herbeizuführen. Für das eigene Küſtengebiet liegt die Erreichung dieſes 
Zieles in der Hand der königlichen Regierung. Hier tft das Vertbeidigungs⸗ 
ſyſtem feſtgeſtellt, und die erforderlichen Maaßregeln zur Ergänzung und Ber 
ſtärkung der Vertheidigungsanſtalten find leicht anzuordnen. Anders verhält 
es ſich mit der Vertheldigung der anderen Uferſtaaten an der Oſt⸗ und Nord⸗ 
ſee. Dieſelbe hat zwar ihren natürlichen Anlehnungspunkt in dem Verthei⸗ 
digungsſyſtem und den militäriſchen Kräften Preußens; zur Herſtellung des 
nothwendigen dae und zur Errichtung der erforderlichen Verthei⸗ 
digungsanſtalten aber iſt die Vereinigung dieſer Staaten hierüber, und in letz⸗ 
terer Beziehung beſonders auch die Mitwirkung des hohen Bundes dringend 
wünſchenswerth. Eine ſolche kann jedoch von vorn herein an dem Widerſpruch 
eines einzelnen der nächtbetheiligten Territorialſtaaten ihre Grenze finden; 
auch iſt fe in Bezug auf die Gründung von Vertheidigungsanſtalten an die 
einſtimmige Beihiubtaffung gebunden. Der Schwerpunkt der Angelegenheit 
beruht daher nach der Anſicht der königlichen Regierung in der Gerſtändigung 
zwiſchen den nächſtbetheiligten Uferſtagten, und ihre Bemühungen mußten dem⸗ 
nach zunächſt darauf gerichtet ſein, eine ſolche herbeizuführen. Im Hinblick auf 
den vorliegenden Antrag des Militärausſchuſſes beehrt die königliche Regierung 
ſich, ihrer früheren dieefälligen Erklärung die nachſtehende weitere Mitthei⸗ 
lung folgen zu laſſen. Die Erörterungen und Verſtändigungen mit den nächſt⸗ 
betheiligten hohen Territorialregierungen ſind auf Grund einer Vorlage der 
obengedachten Kommiſſion zur Zeit noch im Gange. Je nach den Ergebniſſen 
dieſer Erörterungen, an denen zum lebhafteſten Bedauern Preußens die könig⸗ 
lich hannoverſche Regierung ſich bisher noch nicht betheiligt hat, wird entweder 
Preußen im Verein mit den nächſtbethelligten Staaten beſtimmte Anträge bei 
der hohen Bundesverſammlung einbringen, oder es wird ſolche ſelbſtändig von 
den Uferſtaaten geſtellte Anträge, ſofern fie dem Zwecke eines gemeinſamen 
Vertheidigungsſyſtems entſprechen, ſeinerſeits unterſtützen. Die königliche Re. 
gierung hegt die Ueberzeugung, daß auf dieſem Wege der praktiſche Erfolg des 
Unternehmens am beiten geſichert werde, während eine generelle Behandlung 
der Angelegenheit, bei welcher es ſich um Gründung organiſcher Einrichtungen 
handelt, am Bunde leicht ſchon in den erſten Stadien an den Vorbedingungen 
der Stimmeneinhelligkeit ſcheitern könnte. Die königliche Regierung glaubt da” 
her im Intereſſe der Sache den Wunſch wiederholen zu dürfen, hohe Bundes 
verſammlung wolle bis zur Einbringung der beabflehtigten detaillirten An 
träge Ihrerjeitd von einer eingehenderen Behandlung der angeregten Frage 
noch abſehen.“ 

Heſſen. Kaſſel, 1. Febr. [Zur Verfaſſungsfrage. 
Abgeſehen von dem materiellen Gehalt der Verordnung vom 26. 
v. Mts., das Vereingweſen betreffend, hat dieſelbe eine formelle Bes 
deutung, die man nicht außer Betracht laſſen darf. Der Landes: 

err tritt hier wieder als alleiniger Geſetzgeber auf, indem der Ein⸗ 
gang derſelben alſo lautet: „Von Gottes Gnaden Wir Friedrich 
Wilhelm der Erſte, Kurfürſt ꝛc. verordnen wie folgt:“ während ſeit 
1831 im Eingange einer jeden Verordnung es hieß: „nach Anhö⸗ 
rung Unſeres Geſammtſtaatsminiſteriums.“ Die Verfaſſung vom 5. 
Januar 1831 legte den Landſtäuden das Recht bei, daß ohne ihre 
Beiſtimmung kein Geſetz gegeben, aufgehoben, abgeändert oder 
authentisch erläutert werden könne; der landſtändiſchen Zuſtimmung 
ſollte im Eingange eines jeden Geſetzes ausdrücklich erwähnt wer⸗ 
den. (J. 95.) Die Verfaſſung vom 13. April 1852 beließ es hier⸗ 
bei in Anſehung des Privatrechts, der Steuern und der Rechtspflege. 
Verordnungen, welche die Handhabung oder Vollziehung beſtehen⸗ 
der Geſetze oder die Organiſation, die Speer und Polizei be⸗ 
treffen, konnen von der Regierung ohne landſtändiſche Mitwirkung 
erlaſſen werden. Auch kann, wenn die Landſtände nicht verſam⸗ 


früh r worden, ſagt ein Artikel der N 
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melt find, zu ſolchen ausnahmweiſe erforderlichen Maaßregeln, 
welche bei außerordentlichen Begebenheiten, wofür die vorhandenen 


Geſetze unzugänglich find Staatsminiſterium, auf den 
Mn der betreffenden Miniſte tände, für weſentlich und 
unauſſchieblich ae des Staates oder zur Erhaltung der 
ernſtlich bed ichen Ordnung erklärt werden ſollten, uns 


gelaunt geſchritten werden.“ (5. 75.) Alſo auch hiernach foll dem 


en find 
aſſungs⸗ 


Sächſ Herzogth. Gotha, 1. Febr. [Die Augen⸗ 
krankheit hat bereits die Schulen fo ſehr heimgeſucht, daß am 
28. v. M. das Gymnaſium geſchloſſen werden mußte. (D. A. 3) 


Großbritannien und Irland. 

London, 31. Jan. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus⸗ 
Rpung brachte der Lordkanzler verſchiedene Bills ein, um das engliſche und das 
irlſche Strafrecht feſtzuſtellen und auszugleichen. Der Bischoß von London 
fragte, welche Schritte die Regierung zu thun grdächte, um die ernjten Ruhe⸗ 
ſtörungen zu befeitigen, die fo eben in der Kirche St. Georges-in-the-Kast vor- 
gekommen ſeinen 0 unten). Lord Granville erwiderte, er ſei noch nicht im 
Stande, zu ſagen, welche beſtimmten Schritte die Regierung thun würde; es ſei 
aber feine eutſchledene Meinung, es jet Pflicht der Regierung, alle Mittel zu ge- 
brauchen, um den Frieden aufrecht zu erhalten. 

Im Unterhauſe antwortete Sir C. Lewis auf eine ähnliche, Anfrage, es 
ſel nicht Abſicht der Regierung, eine Bill 14 um ſolche Ruheſtörun⸗ 
gen, wie in der Kirche St. Georges-in-the-Last vorgekommen, zu verhüten, 
Er wies auf die Schwierigkeiten hin, ſich in Dinge zu miſchen, die von der Dis. 
kretion eines Geiſtlichen abhängig wären, aber mit der Glaubeuslehre nicht zur 
ſammenhingen. Der Schaßlkanzler erklärte, es ſei Abſicht, uächſten Montag dem 
85 e den ganzen mit Frankreich entworfenen Handelsvertrag vorzulegen. Sir 
H. Willoughby klagte, al im vorigen Jahre 1,500,000 DR. St. ausgegeben 
wären, die nicht vom Parlamente bewilligt worden ſeien. Der er ler 

ab zu, daß im vorigen Jahre die Bewilligungen für das Heer um 470, 
Pfd. St. überſchritten wären. Str C. Lewis 7 um Erlaubniß, eine Bill 
ur beſſern Regelung der Korporation der City einzubringen. Sie iſt im We⸗ 
fentlichen dieſelbe, wie Are Kot früher eingebrachte, und ward von einigen 
Mitgliedern für une nicht ve 3 Der Antrag des Schaßkanzlers, 
den Ausſchuß für Prüfung der Poſt⸗ und Telegraphenverträ einzu · 
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Rolle ſpielten. B. Osborne klagte über die 
der betreffende Ausſchuß zuſammengeſetzt geweſen ſei. Es wäre nur darauf ab⸗ 
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zu vertuſchen. Ueberhaupt ſei das oft der Fall bei ſolchen Ausſchüſſen, die im 
Volke wenig Vertrauen genöſſen. 


— [Tagesnotizen.] Lord Clyde's Abreiſe von Indien 
ift abermals verſchoben worden, da er in Folge der chineſiſchen Ex⸗ 
pedition die Truppendislokationen auf den verſchiedenen indiſchen 
Stationen überwachen will. Er wird Kalkutta ſchwerlich vor Ende 
März verlaſſen und deshalb kaum vor dem Anfang des Monats 
Mai in England eintreffen können. — Der Handelsvertrag mit 
Frankreich erregt in Irland viel Hoffnungen für die Zukunft, zumal 
dadurch Ausſicht geboten ſei, daß die irijche Leineninduſtrie mit der 
Zeit einen großen Markt in Frankreich erobern könne. — Die 
Gunſten des Papſtes abgefaßte Adreſſe der Katholiken Irlands Ih 
durch Lord Bellew am verfloſſenen Freitag dem Premier übergeben 
worden. Sie war von acht Pairs, vier Pairsſöhnen, drei Mitglie⸗ 
dern des Geheimen Rathes, ſieben Baronets, achtzehn Unterhaus⸗ 
mitgliedern und 295 Friedensrichtern, Gutsbeſitzern und ſonſt ein⸗ 
flußreichen Perſonen unterzeichnet worden. — In einem der City⸗ 
Kirchſpiele, in St. Georges in the Caſt, zieht ſich nun ſchon ſeit 
vielen Monaten ein kleiner Religionskrie gegen die Paftoren hin, 
weil dieſe in ihre Kirche verſchiedene Gerimonten eingeführt haben, 
die aan 5 puritaniſche Einfachheit des anglikaniſchen Gottes⸗ 
dienſtes verſtoßen. Die Paſtoren werden als Puſeyiten angefein⸗ 
det und find jeden Sonntag dem einen oder dem anderen Hohn 
aun 2 Geſtern kam es zu offenkundigen Feindſeligkeiten. Ge⸗ 
gen 3000 Leute, darunter 1000 junge Burſchen vom Pöbel, hatten 
alle Plätze ME Der Prediger konnte ſchwer zu Wort kommen 
hoͤhniſche Zurufe, unterbrachen den Abendgottesdienſt, und kaum 
war dieſer beendigt, jo wurde der anſtößige Altar mit dem nicht 
minder anftößigen Leuchterſchmuck deſſelben vermittelst Betſtuhl⸗ 
ſchemel und Gebetbüchern zu Schaden bombardirt. Der Tumult 
war abſcheulich, und einen Augenblick lang war zu beſorgen, daß 
der Pödel die Kirche in Brand ſtecken werde; da ſchritt der wacht” 
habende Polizeiſergeant mit einem Dutzend feiner Leute entſchloſ⸗ 
ſen ein, worauf die Ruheſtörer das Schlachtfeld räumten. — Im 
Jahre 1840 erſchienen in Großbritannien und Irland 472, im J. 
1850 nur 443, jest im Jahre 1860 aber 1041 Zeitungen und zwat 
in England 734 (wovon 34 täglich) in Wales 25, in Schottland 
138 (wovon 6 täglich), in Irland 129 (wovon 10 täglich) und auf 
den Inſeln 15 (wovon 1 täglich). 

— l(Geſchäftsleben.] In allen Verkehrozweigen, mit 
alleiniger Ausnahme der Fondsſpekulation, herrſcht eine außeror⸗ 
dentliche Regſamkeit. Indien verſchlingt Alles, was ihm Mancheſter 
in den Rachen wirft, mit fabelhafter Geſchwindigkeit; alle Fabriken 
in Norkſhire, Lancaſhire und Staffordſhire arbeiten mit voller Ma’ 
ſchinenkraft; der Verbrauch im Inlande ſteigt, und was ins Aus 
land geht, iſt ſolide Beſtellung, nicht Konſignationsſchwindel wie 
in den Jahren 1856 und 1857. Man frage welchen Kaufmann 
man wolle, die Antwort iſt überall dieſelbe: wir haben ſo viel zu 
thun, daß uns die Zeit zum Athmen fehlt. Bisher hat die Erhö“ 
12 des Diskontos von 2½ auf 3 Proz. dieſen erfreulichen Er⸗ 
cheinungen keinen Eintrag gethan. Es wird dieſes aber ſchwerlic 
bis zu einem gewiſſen Grade auch fernerhin gelten, wenn ſich di 
Bank, wie nur zu wahrſcheinlich iſt, genöthigt ſehen ſollte, binnen 
kurzer Zeit eine weitere Erhöhung eintreten zu laſſen. ö 


Die Times“ über die päpſtliche Eneyelieg— 
Die „Times“ beſpricht die Encyelica des Papſtes, und wir 0 
den nicht zu ſagen, daß ſie ſich gegen den Papſt und für den Kai⸗ 
jer erklärt. Bei Gelegenheit der Aaterdröckung des „Univers“ er⸗ 
— die „Times“ daran, wie oft Herr Veuillot die engliſche Preß⸗ 

eiheit geſchmäht habe. Schließlich meint die „Times“, es ſei 
nicht zu begreifen, wie die geiſtliche Würde des Papſtes von ein 
paar Quadratmeilen mehr oder weniger abhangen könne. Uebrigens 
wären die Proteſtanten bei dieſer Sache nicht im Spiele; es wäre 
ein Streit der Katholiken unter ſich. 

— [Garibaldiüber die engliſchen Freiwilligen. 
Das „Court Journal“ hatte ſich an Garibaldi gewendet, um alte 
Anſicht über die Bildung der engliſchen Freiwilligenkorps zu erfah⸗ 
ren, und veröffentlicht jet die Antwort, die es erhalten hat. Sie iſt 
vom 15. d. aus Fino datirt. Garibaldi äußert ſich im Weſentlichen 
lolgendermaßen: „Es war das Beſte, was England nur imnier 
wun konnte, und durch dieſe weile Maaßregel ſchützt es ſich gegen 
ede Imwafion: Ich wollte, in Italien könnte deſſeibe geſchehen. 

lage den Gegner! das iſt eine praktiſche Maxime, die mehr als 
alle Sheocie werth it. Der Rückzug der am vorzüglichſten geſchul⸗ 
ten öſtreichiſchen Soldaten vor den minder gut disziplinirten Zua⸗ 
ven beweiſt, daß einer auch ohne knappen Waffenrock und ohne enge 
Halsbinde ein Soldat ſein könne. Disziplin iſt ohne Zweifel die 
rundlage jeder Heereseinrichtung, und ohne ſie läßt ſich kein regel⸗ 
techter Krieg führen, aber weshalb jollten Freiwillige, die geſchwo⸗ 
ten haben, bei ihrer Fahne auszuhalten, fo lange ihr Vaterland in 
Gefahr ſchwebt, nicht eben ſo gut, wie reguläre Truppen, diszipli⸗ 
nirt werden können? Sind denn Vaterlandsliebe und Begeiſterung 
dar jo verächtliche und fremdartige Gefühle, daß durch fie die Re⸗ 
mäßigen eines Nationalheeres zerſtört werden müßte? Gewiß 
find nicht verächtlich, denn in jedem Kriege weiß ein kluger Füh⸗ 
zer in ſeinen Reden und Proklamationen Vortheil aus ihnen zu 
ziehen und der erſte Napoleon, der doch Herr über halb Europa 
und über das tüchtigſte Heer in der Welt war, iſt durch den Patrio⸗ 
ismus der Engländer, die man ein Krämervolk nennt und von des 
nen er keine hohe Meinung gehabt zu haben ſcheint, geſchlagen wor⸗ 
den. Wenn Großbritannien 200,000 Freiwillige ausrüſtet, die im 
Nothſalle einer ganzen Million von Patrioten zum Kerne dienen 
werden, wenn dieſe Freiwilligen gut geſchult werden (was dem Eng⸗ 
länder nicht ſchwer fallen kann), damit fie ſich in Disziplin mit rer 
gulären Truppen meſſen können; dann wollen wir ſehen, ob es einer 
wagen wird England, die Zufluchtsſtätte der Welt, anzugreifen. 
Sir John Burgoyne's Abhandlung über Freiwilligenkorps ſcheint 
mir die Arbeit eines einſichtsvollen Militärs zu ſein, der viele 
Schlachtfelder aus eigener Anſchauung kennt. Doch bin ich nicht ſei⸗ 
ner Anſicht daß 50,000 Veteranen 100,000 Freiwillige ſchlagen, 
voraus geſett, daß dieſe tüchtig geſchult und begeiſtert find. Wie die 
engliſchen Freiwilligen organiſirt werden ſollen, iſt mir noch nicht 
bekannt. Ich meinerseits halte die Organiſirung der (ſardiniſchen) 
Berſaglieri für die zweckmäßigſte aller Länder. Beſtünde nur die 
0 o italieniſche Armee aus Berſaglieri's! Die Engländer könnten 
ich obne Zweifel leicht nach dieſem Muſter bilden, denn fie ſtehen 
im Rufe, unerſchrocken und kaltblütig im Feuer zu ſein.“ 

— [Baumwolle und Sklaverei] Seit Aufhebung der 
Baumwollzölle hat ſich die Einfuhr der Baumwolle in England 
verſechszehnfacht. Von 63 Mill. Pfund iſt ſie auf 1000 Mill. Pfd. 
geſtiegen; davon kommen 830 Mill. Pfd. auf die Vereinigten Staa⸗ 
tem, und der Gedanke, daß dieſe ungeheure Maſſe nur durch Skla⸗ 
venarbeit herbeigeſchafft iſt, läßt Lord Brougham und andere Geg⸗ 
ner der Sklaverei mit Abſcheu an den ganzen Handel denken. Die 
„Times“, die in der Sklavenfrage immer den britiſchen Eigennutz 
ziemlich nackt vertreten hat, wendet ſich heute d Lord Broug⸗ 
ham's neuliche Aeußerungen im Parlamente. „Diele alten Skla⸗ 
vengönner“, jagt fie, „ſeien durch die ihnen in ihrer Jugend einge⸗ 
brannten Erzählungen über die barbariſche Behandlung der Skla⸗ 
den dermaßen eingenommen, daß, wenn ein Schwarzer ſich das 
Knie geſchunden hätte und ein Weißer in Gefahr wäre, zu ertrin⸗ 
ken, ſie dem Schwarzen vorher das Knie verbinden würden, ehe ſie 
den Weißen aus dem Waſſer zögen.“ Die Baumwolle ſei für zwei 
Milltonen Engländer ſo gut wie Brot. Ob der edle Lord ihnen 
etwa das Brot vor dem Munde wegnehmen wolle? Woher die 
Baumwolle käme, das ginge die Engländer nicht allzuviel an. Die 
Verantwortlichkeit dafür iſt die „Times“ geneigt, dem lieben Gott 
zu überlaſſen. Der Verbrauch der Baumwolle würde immer noch 
zunehmen, und wenn die Engländer nicht fleißiger ſpönnen, ſo wür⸗ 
den es die Franzoſen und andere Völker thun. Nun redete man 
zwar viel von anderen Gegenden, China, Indien, Afrika, wo Baum⸗ 
wolle erzeugt werde, u. . w., und der Baumwollbau mit einiger 
Aufmertſamkeit und Aufmunterung noch ſehr vermehrt werden 
könne. Immerhin werde das, meint die „Times“, jedenfalls noch 
ſehr lange dauern, wie Algier lehre, wo trotz aller Beförderung 
durch die Regierung der Baumwollbau nur geringe Fortschritte ge⸗ 
macht habe. Es ſei mit der Baumwolle ungefähr, wie mit dem 
Golde, das auch überall verbreitet jet, deſſen Gewinnung aber nicht 
uberall lohne. So lange man von den Amerikanern Baumwolle 
kaufe, ſolle man nicht auf die Amerikaner ſchimpfen, weil fie Baum⸗ 
wolle bauten. 5 A 
Frankreich. 

Paris, 31. Jan. [Die Situation] Während die Frei⸗ 
bandelsfrage faſt ganz in den Hintergrund —.— iſt, tritt die 
päpſtliche und klerikale wieder aufs Lebhafteſte bervor, und wir fin⸗ 
den oft bei Solchen, wo wir ſonſt nur Indifferentismus zu be⸗ 
x en gewohnt, Sympathie und Theilnahme für das Haupt der 

briſtenbeit. Die immer drückendere Geſchäftsloſigkeit wirft ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein bedeutendes Gewicht in die Wagſchale, und die ge⸗ 
ſtrige Baiſſe der Rente von faſt einem Franken, obgleich vorzugs⸗ 
wolle finanziellen Urſachen entſpringend, wie die Ausfuhr des eng⸗ 
liſchen Goldes nach Amerika und Auſtralien, wo ſich Geldlriſen be⸗ 
m machen sollen, wird dennoch von der Maſſe, und mit einem 

ewiſſen Rechte, auch den politiſchen Konſtellationen zugeſchrieben. 

m Gegenſatze hierzu ſchreitet man in den gouvernementalen 
Kreiſen mit Energie und Zuverſicht auf der begonnenen Bahn vor, 
und weit entfernt, durch die Drohungen des Papſtes abgeſchreckt 
zu werden, bedauert man feine Verblendung, und die Losreißung 
der Marken wird als eine unvermeidliche Thatſache bereits progno⸗ 
ſtizirt. In dieſen Kreiſen bört man nur noch Rom als den Or 
bezeichnen, wo Frankreich dem Papſte Schuß angedeihen laſſen 
könne, und wiederum im Gegenſatze zum Publikum, wo man den 
Stellvertreter Chriſti bereits als Gefangenen Louis Napoleon's 
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betrachtet. Eins ſteht thatſächlich feſt, daß durch dieſen Krieg mit 
Rom die ſo viel gewünſchte Annexion Savoyens erſpart werden 
dürfte, denn befördert durch die Geiſtlichkeit, die Piemont den 
Rücken kehren wollte, wird fie heute durch dieſelbe Geiſtlichkeit hin⸗ 
tertrieben. Das Einverſtändniß mit England, das 10 den wi⸗ 
derſprechenden Anſichten vollſtändigſt (2) beſtehen ſoll, ſcheint für 
alle anderen Schwierigkeiten an betreffender Stelle zu entſchädigen, 
und Herr v. Leſſeps, der ſeit acht Tagen hier iſt, ſpricht offen, wenn 
auch mißmüthig, aus, daß ſelbſt die Suez⸗Frage dieſer entente ge⸗ 
opfert ſei. (Pr. Z.) 


— [Die Unterdrückung des „Univers“.] Dem Ver⸗ 
nehmen nach hatten die Miniſter gegen den „Univers“ nur eine 
Suspension für zwei Monate beantragt; höchſten Ortes aber war 
Herrn Veuillots Meat längſt entſchieden. Das Blatt hatte ſeit 
einiger Zeit ſeine Pfeile gegen eine Perſon gerichtet, welche trotz als 
ler verblümten Redensarten für Jedermann deutlich zu erkennen 
war, Vorgeſtern früh ſchloß der „Univers“ einen Artikel mit dem 
Fruſſſch daß die offtziöſen Stimmen endlich ſchwiegen und daß 
künftig der „Moniteur“ allein ſprechen möchte. Darauf hat nun 
geſteru der „Moniteur“ e Niemand, der die Feder führt, 
wird ſich über eine Maaßregel freuen, welche ein Organ der Preſſe 
völlig beſeitigt. In dieſer Beziehung herrſcht auch hier in Paris 
nur eine Meinung. Andrerſeits iſt nicht vergeſſen, daß gerade der 
„Univers“ unter allen Blättern allein jenes Preßdekret von 1852, 
auf Grund deſſen er jetzt unterdrückt iſt, mit lautem Jubel be⸗ 
grüßte, daß er lange Jahre aufs Eifrigſte allen Gewaltmaaßregeln 
das Wort redete und Hr ihnen hindrägte, daß er endlich ein förm⸗ 
liches Privilegium beſaß, welches Herr Veuillot benutzte, um ſich 
in den gehäſſigſten und beleidigenſten Ausfällen gegen He Wider⸗ 
ſacher zu ergehen und fie auf Gebiete der Distufflon zu locken, auf 
welche ſie ihm nicht folgen durften, ohne dem Preßgeſetze zu ver⸗ 
fallen. Das addiere Märtyrerthum des Herrn Veuillot kann 
daher unmoglich die ungemiſchten Sympathien ſeiner Kollegen ber 
vorrufen, und er ſelbſt wird wohl auch in Rom den Not dafür 
ſuchen und finden. (N. 3.) 


— [Tagesbericht.] Die Abneigung, welche ſich in dem 
engliſchen Parlamente gegen eine Vereinigung Savoyens mit 
Frankreich kundgiebt, ſcheint auf das Miniſterium einen ziemlichen 
Eindruck gemacht und daſſelbe zur Abſendung von Weiſungen an 
Lord Cowley veranlaßt zu haben, die nicht jo ganz den Erwartun⸗ 
gen der kaiſerlichen Politik entſprechen. Gleichzeitig glaubt man 
nicht auf eine übergroße Bereitwilligkeit in Turin rechnen zu dür⸗ 
fen. — Es iſt die Rede davon, Truppen in dem Lager von Chalons 
zuſammenzuziehen. — Es wird verſichert, daß die päpſtliche Eney⸗ 
elica ſelbſt der un Hay zuerſt durch den „Univers“ bekannt 
wurde. Der päpſtliche Nuntius hatte ſie vorher mitzutheilen nicht 
für gut befunden. — Geſtern fanden einige Zuſammenrottungen 
von Arbeitern in La Villette, das ſeit dem 1. Januar zu Paris ge⸗ 
hört, ſtatt. Sie waren, wie es hieß, durch das Schließen einiger 
großen Werkſtätten veranlaßt worden. Die Arbeiter ließen jedoch, 
wahrſcheinlich um jeder Mißdeutung ihrer Demonſtration vorzu⸗ 
beugen, zu verſchiededenen Malen den Ruf erſchallen: „A bas le 
Pape!“ Zu ernſtlichen Ruheſtörungen kam es nicht. — Die vier 
großen franzöſiſchen Geſandtſchaftpoſten werden jetzt K einen mili⸗ 
täriſchen Attaché erhalten (ſ. unſre Berl. AD Korr. in Nr. 27), wie 
dies bereits bei den übrigen Großmächten Sitte iſt. Nach Peters⸗ 
tersburg kommt Oberſtlieutenant Bertrand, Eskadronschef d' Andlau 
nach Wien, Eskadronschef Prinz Beauffremont vom 6. Huſarenre⸗ 
giment nach Berlin und Eskadronschef d'Andigne nach London. — 
Hr. Veuillot, heißt es heute, werde nicht nach Brüſſel, ſondern nach 
Rom gehen, um dort den „Univers“ in franzöſiſcher Sprache er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. — Im alten Louvre, im Louvre Ludwig XIV. 
und im Louvre Napoleons III. hat der Kaiſer ſchon 210 Statuen 
und Gruppen in Bronze, Marmor und Stein aufitellen laſſen. — 
Unter der Ueberſchrift: „Die Koalition der Todten“ malt die 
„Opinione nationale“ die gegenwärtige Situation in Frankreich, 
wo, wie ehedem Thiers und Guizot ſich mit Berryer und Garnier 
Pages verbündeten, um Molé zu ſtürzen, jetzt die Legitimiſten, Ul⸗ 
tramontanen, Orleaniſten und Prohibitioniſten ſämmtlich an Einer 
Stange gingen. — Auf den Treppenwangen im inneren Hofe des 
Palais vom geſetzgebenden Körper Find jüngft zwei Koloſſalſtatuen 
von der Meiſterhand des Bildhauers Gayrard aufgeſtellt worden: 
Das allgemeine Stimmrecht und die geſetzliche Gewalt. — Der 
König von Sardinien hat dem Kriegsminister Marſchall Randon 
die Halskette des Ordens der Annunziata verliehen. — Es heißt ge⸗ 
rüchtweiſe, daß in Folge der veränderten Situation von Europa die 
40,000 M. welche anticipationsweile in ihre Heimath zurückgeſchickt 
werden ſollten, vorläufig noch unter der Fahne bleiben ſollen. — 
Die „Opinion nationale“ läßt ſich aus Lyon ſchreiben, daß dort 
die ultramontane Partei mit den Protektioniſten gemeinſchaftliche 
Sache mache. „Sie rühmen ſich damit“, heißt es in dieſer Mit⸗ 
theilung, „daß. fie vereint die kaiſerliche Regierung zum Weichen 
beſtimmen. Die Klerikalen tragen hier mit Wiſſen der Behörde 
Bittſchriften für den Papſt herum und laſſen diefelben in den Schu⸗ 
len durch die Kinder und in den Häuſern durch die Frauen und 
Mägde unterzeichnen. Es iſt ein unglaublicher Skandal.“ — Im 
vorigen Jahre find in franzoͤſiſchen Häfen 10,384 Schiffe franzöſi⸗ 
ſcher und 14,629 Schiffe fremder Flagge angekommen. Die Ton⸗ 
nenzahl betrug 1,621,727 und 2.375,71. — um ſich einen Ber 
ct zu machen, in welchem Verhältniſſe in Paris in 70 Jahren 
der Werth des Grundeigenthums geſtiegen, ſei nur an. 11 5 Ein 
Hotel in der Rue Caumartin wurde zur Zeit des Direktoriums 
mit Garten für 80,000, zur Zeit der Reſtauration für 500,000 und 
in den jüngſten Tagen für 2,500,000 Fr. verkauft. — Zwiſchen 
Orleans und Nevers, unweit Cosne, bei dem Dorfe La Celle an 
der Loire, liegt, 300 Schritte von anderen Gebäuden getrennt, das 
Wirthshaus „zur Giraffe“, deſſen Eigenthümer in unverhältniß⸗ 
mäßig raſcher Zeit zu Wohlſtand und Reichthum gekommen iſt. 
Jüngſt ſollten die Erdarbeiten der neuen Eiſenvahn bei dem ges 
nannten Dorfe in Angriff genommen werden. Der Giraffen⸗Wirth 
erbot ſich, die Strecke, welche vor ſeinem Hauſe über einen wüſten 
Anger führen ſollte, auf feine Koſten, reſp. ſelbſt für den Bahnzweck 
herzustellen. Dieſes befremdliche Anerbieten ſollte bald in ſeinen 
Motiven erkannt werden. Als die Erdarbeiter die beſagte Strecke 
zu durchſtechen begonnen hatten, fanden ſie dort nicht weniger als 
25 Leichen verſcharrt, alle ſeit 30 Jahren ſpurlos gewordene Han 
delsleute und Reiſende, welche in der „Giraffe“ eingekehrt waren. 
Die Unterſuchung iſt im Gange. 


Die unterdrückung des „univers“ und das 
päpſtliche Rundſchreiben.] Die ſchon telegraphiſch gemel⸗ 
dete Unterdrückung des ſtrengkatholiſchen Blattes „Univers“ wird 
in dem Berichte des Miniſter des Innern Billault an den Kaiſer, 
der dem Dekrete bei efügt iſt, folgendermaßen begründet: 

O „Das Journal „Univers“ machte ſich in der periodiſchen Preſſe zum 
h gan einer 7 Partei, deren Prätenſionen täglich in direktem Wider⸗ 
Hnd ge Aut den Rechten des Staates ſtehen; ihre unaufhörlichen Beſtrebungen 
\ ab u gerichtet, den franzöſiſchen Klerus zu beherrſchen, die Gewiſſen zu be⸗ 
Seil das Land aufgursgen die Grundſäulen zu zerſtören, auf welchen die 
ediethungen zwiſchen der Kirche und der bürgerlichen Geſellſchaft beruhen. 
Nicht 9 lia rieg, welcher unſeren Nationaltraditlonen gemacht wird, iſt ſelbſt 
für 1 10 schaft welche er kompromittirt, gefährlich, indem er ſie mit unwür⸗ 
digen Lei 4 Sa en miſcht, die unvereinbar find mit den Pflichten des Patrio⸗ 
tiemus, welche der franzöſiſche Klerus fonft niemals getrennt hat von ſeiner ehr · 
exbietigen eier nn unter den heil. Stuhl in geiftlicer Beziehung. Die 
religiöse Preſſe verkannte die Miſſion der Mäßigung und des Friedens, welche 
fie zu erfüllen hatte. Das Journal „Univers“ insbeſondere berührte trotz der 
Verwarnungen, welche ihm er wurden, jeden Tag die äußerſten Grenzen 
der Heftigkeit; ihm find jens heftigen Polemifen Ff ben, in denen ſtets 
mit bedauerlichen Angriffen auf feine Herausforderungen geantwortet wird und 
Skandale ein Gegenſtand tiefer Traurigkeit waren für den Klerus, wie für alle 
guten Bürger. Die wahren Intereſſen der Kirche ebenſowohl, wie jene des 
öffentlichen Friedens fordern gebieteriſch, daß man dieſen Exzeſſen ein Ende 
mache. Eine Regierung, gegründet auf den Willen der Nation, fürchtet die 
Diskuſſion nicht, aber He muß die öffentliche Ordnung kräftig gegen jene zu 
Wie wiſſen, welche 7 die Unabhängigkeit des Staates, die Autorität und 
Würde der Religion erſchüttern oder in Frage ſtellen möchten. In dieſer Ab⸗ 
ſicht beantrage ich bei Ew. Majeſtät, bei dem Journal „I Anfvers“ den Art. 42 
des Dekrets vom 17. Februar 1852 zur Anwendung zu bringen und die Unter⸗ 
drückung dieſer Zeitung anzuordnen. Die Lehren und Prätenſtonen, welche 
dieſes Journal unter uns wieder beleben möchte, find nicht neu; die alte ben de 
ſiſche Monarchie hat fie ſtets energiſch bekämpft; große Biſchöfe ſtanden ihr 
mächtig bei in dieſem Kampfe. Ew. Majeſtät wird nicht Bench als Ihre Vor⸗ 
gänger darauf achten, den Prinzipien Anerkennung zu verſchaffen, welche durch 
unſere Nationaltraditionen geweiht ſind.“ an Ä 
„ Programm der Cavourſchen Politik] Wie man 
— hätte die Regierung Mittheilung des Programms der Poli⸗ 
tik, welche Graf Cavour zu verfolgen gedenkt, erhalten. Dieſes Pro⸗ 
gramm wurde angeblich dem Kaiſer von Herrn Bixio, der in den 
Raser Unterhandlungen der italieniſchen Angelegenheiten eine 
o thätige Rolle geſpielt hat, überbracht. Das ee hätte zum 
Hauptzweck, die vollſtändige Vertreibung der Oeſtreicher, und die 
Verfolgung der Vereinigang Italiens durch die Revolutionirung 
Neapels und aller Kirchenſtaaten. Man verſichert, der Kaiſer wider⸗ 
ſetze ſich durchaus, daß die Bewegung ſich in den Kirchenſtaaten 
weiter als in der Romagna fortpflanze; mit andern Theilen des 
Programms ſei er dagegen vollkommen einverſtanden. Der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte in Wien, heißt es, ſei bereits beauftragt worden, bei 
der öſtreichiſchen Regierung thätig zu wirken, um zu beweiſen, daß 
es für Oeſtreich unmöglich, Venetien zu behalten, ohne einem fort⸗ 
währenden Kampfe ausgeſetzt zu ſein, und ohne Europa einem per: 


manenten Brande auszuſetzen. Es geſchehe daher im Namen der 


Sicherheit von Oeſtreich ſelber, und im Namen der Sicherheit 
Europa's, daß man von ihm ein neues Opfer verlange und, fügt 
man hinzu, ihm Entſchädigungen vorſchlagen würde, welche von den 
großen Mächten beſtimmt werden ſollen. 

— [Die römiſche Frage.] Unter der Ueberſchrift: „die 
neuen Kirchenſtaaten“ veröffentlicht die „Patrie“ einen Artikel, in 
dem ſie, von der Annahme ausgehend, „daß die Romagna unwieder⸗ 
bringlich für den Papſt verloren iſt, daß er unfähig, ſie ſelbſt zu er⸗ 
obern und keine Macht für ihn das Schwert ziehen wird“, den Satz 
vertheidigt, daß durch Lostrennung der Romagna der Papſt zwar, 
wie ſo viele durch die Ereigniſſe beſiegte Souveräne, Unterthanen, 
aber nicht Einen Katholiken verlieren würde und die Würde des 
Papſtes nicht gefährdet iſt. Im Gegentheil, ſagt das Blatt, wenn 


irgend Etwas ſeine Würde bloßſtellen könnte, ſo wäre es eine hart⸗ 


näckige Weigerung, eine Lage anzuerkennen, die Nichts verändern 
kann. Der Papit würde bald als König und mit der Zeit ſogar als 
Papſt darunter leiden. Wenn aber der Papſt ſeine Zuſtimmung 
giebt, jo iſt ein Vergleich moglich. Wer z. B. würde etwas einzu⸗ 
wenden finden, wenn der Papſt, etwa des Drittheils ſeiner Staaten 
beraubt, eine Geldentſchädigung und eine Garantie der übrigen Be⸗ 
ungen fordern würde? In feinem Schreiben an Pius ver- 
ſprach der Kaiſer ſeine Vermittelung bei den Großmächten, damit 
ſie dieſem die übrigen Beſitzungen gewährleiſten. Selbſt wenn Eng⸗ 
land bei ſeiner Weigerung dies zu thun verharren würde, was im 
Falle der Vereinigung des Kongreſſes nicht wahrſcheinlich iſt jo 
würde die Garantie der übrigen Mächte ſicherlich nicht genügen, dem 
Papſte jede Beſorgniß zu nehmen. Der Papſt, ſchließt das Blatt, 
hat bei einem Vergleiche unter den obwaltenden Umſtänden ſomit 
nur zu gewinnen. Er verliert nicht, wie man ſagte, die ſchöͤnſte Perle 
ſeiner Krone, denn die Krone des Papſtes iſt die mit dem Kreuz ge⸗ 
ſchmückte Tiara. 

— [Die päpſtliche Encyclica) Es ift gewiß merk⸗ 
würdig, daß die offiziöſen Blätter „Conſtitutionnel“, „Pays“ e. 
folgende Stelle der päpſtlichen Encyelica ignorirt und ihren Leſern 
vorenthalten haben: „Auch haben Wir nicht unterlaſſen, zu bemer- 
ken, daß Se. Majeſtät ſehr wohl wife, durch welche Menſchen und 
mit welchen Geld⸗ und Hülfsmitteln die jüngſten Aufſtandsver⸗ 
ſuche in Bologna, Ravenna und anderen Städten a ei und 
ausgeführt worden ſind, während der bei Weitem 7 75 d heil der 
Bevölkerung von jenen Bewegungen, die er nicht, e eſten er⸗ 
wartet hatte, wie 1 Donner gerührt blieb und ſich in keiner Weiſe 

eneigt zeigte, jenen Aufrührern zu folgen .. 

n pars 12 57 Bon elke tan iſchen Kriegs- 
ſchauplatze.] Hier eingegangene 8. aus Madrid mel⸗ 
den, daß am 31. v. M. beträchtliche feindliche Streitkräfte den rech⸗ 
ten Flügel des ſpaniſchen Lagers angegriffen hatten, aber zurückge⸗ 
ſchlagen worden ſeien. Die hanier griffen hierauf die maroflaniſche 
Linie an, brachten ſie in e und nahmen ihre Poſitionen 
welche ſie bis zu Ende des a behaupteten. Die Marokkaner 
verloren 2000 Mann, der 1 erluſt der Spanier betrug 200. Die 
Brüder des Kaiſers hatten die Marokkaner kommandirt. (Tel.) 


Sch wei z. 
Bern, 1. Febr. [Ernennung] Der Bundesrath hat in 


Anbetracht der beſonderen politischen Verhältniſſe Herrn Tourte 
aus Genf zum außerordentlichen Geſandten in Turin ernannt. (Tel) 


Italien. 


Turin, 1. Febr. [Rüſtungen; Dementi.] Durch eine 
Bekanntmachung des Syndikats werden auf Befehl der Regierung 
die Handwerker aufgefordert, bei der Beſchleunigung der ihnen 
übertragenen außerordentlichen Arbeiten in den Ateliers und Schmie⸗ 


den des Arſenals mitzuwirken. — Das Gerücht von einer Reife 
des Grafen Cavour nach Paris und London iſt falſch. (Tel.) 

— [Kundgebungen gegen die Abtretung Sa⸗ 
voyens.] Ein Aufruf, der im „Statut und Savoyen“ erſchienen 
und vom „Ausſchuſſe für patriotiſche Initiative“ unterzeichnet iſt 
(dieſer Aufruf hatte die Demonſtration in Chambery zur Folge, 
von welcher in unfrer geſtr. Ztg. telegraphiſch berichtet wurde; d. R)), 
beginnt mit den Worten: „Mitbürger, ſeit ſechs Monaten hat un⸗ 
fer Savoyen, ſtark im Gefühle ſeines Rechtes, im Vertrauen auf die 
Liebe und Loyalität ſeines Königs, der ein Ehrenmann iſt, und be⸗ 
ſchäftigt mit der Entwicklung i b 
großen und kleinen Eitelkeiten, die in Nähe und Ferne über da elbe 
verfügen zu können vermeinten, freies Spiel gelaſſen. Es lag kein 
Grund vor, ſich über die Ränke jener Menſchen zu beunruhigen, 
die nach unglaublichen Anſtrengungen nicht zwanzig bekannte Un⸗ 
terſchriften für ihre überall kolportirten Petitionen zuſammen zu 
bringen im Stande waren. Heute wagt man nun ſelbſt ſein 
Schweigen, ſeine ruhige Haltung, die feſt und ſtolz⸗verachtend iſt, 

egen daſſelbe auszubeuten. Hören wir nicht frech die ſchamloſen 

ehauptungen ausſtoßen: Savoyen iſt einmüthig, ganz Savoyen 
erwartet ſeine Einverleibung ins franzöſiſche Kaiſerreich! Dieſe 

rundloſen, aus der Luft gegriffenen unberechtigten Behauptungen 
Feb die Grenze überſchritten, fie find von den offiziöſen Vlättern 
des Kaiſerreichs aufgegriffen und den Diplomaten und Regierun⸗ 
gen Europa's zugeſchleudert worden. Längeres Schweigen wäre 
jetzt Zuſtimmung, vielleicht ſogar Mitſchuld; unſere Unthätigkeit 
würde ein feiges Aufgeben unſerer ſelbſt ſein. Savoyen wird ſich 
nicht aufgeben, nicht ausliefern.... Bürger, die Stunde ſchlägt, um 
mit Feſtigkeit die Gefühle, die uns erfüllen, durch eine Kundgebung, 
die hell wie Sonnenlicht, darzulegen. So mögen denn am Sonn⸗ 
tag, 29. Jan., um 2 Uhr Nachmittags, auf dem Exerzirplatze zu 
Chambery alle ergebenen Bürger ſich verſammeln, welche wie wir 
begreifen, daß Savoyens Vereinigung mit Frankreich unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen in Europa ſo viel bedeutet, wie: Verluſt der 
Freiheit, unſelige und unerbittliche Zerſtückelung unſeres Vaterlan⸗ 
des, Begrabung unſerer Vergangenheit, eine geſchichtsloſe Zukunft, 
eine unheilbare Entartung, Entvölkerung und Sturz unſrer Haupt⸗ 
ſtadt in ihr ſicheres Verderben, und für Alle die drohende Ungewiß⸗ 
heit über das Unbekannte. Vom Sammelplatz werden wir zu dem 
würdigen politiſchen Vertreter unſerer Regierung ziehen. Wir wer⸗ 
den ihm unſere Anhänglichkeit an Victor Emanuel IL, den ritter⸗ 
lichen König, welcher der unbeugſame Beſchützer unſerer Freiheit 
und gegenwärtig der erſte Soldat der edelſten Sache iſt, ausſpre⸗ 
chen. Wir werden ihm unſeren feſten Willen kundgeben, daß wir 
einer konſtitutionellen Regierung, einer fürſorglichen Regierung un⸗ 
terworfen bleiben wollen.“ 

Piſa, 22. Jan. [Kirchenraub.] In dem benachbarten 
Lucca ſchen Hafenſtädtchen Viareggio (ſeit längerer Zeit ein vielbe⸗ 
ſuchter Badeort) iſt ein ſchändlicher Kirchenraub begangen worden. 
In unmittelbarer Nähe der Stadt, in einem an das Meer grenzen⸗ 
den Pinienwald, ſteht eine Kapelle, in welcher im Frühling 1854 
die Leiche des ermordeten Herzogs Karl III. von Parma beigeſetzt 
wurde. Kirchenränber haben Mittel gefunden, in die einſame Ka⸗ 
pelle zu dringen; ſie haben den 3 erbrochen, die Ruhe 
des Grabes geſtört, alles was von Werth dem Todten in ſeine letzt⸗ 
Wohnung mitgegeben war, herausgeriſſen, ſelbſt die Sporen nicht 
vergeſſen, ungeſchreckt von dem Anblick der modernden Reſte. In 
demſelben Viareggio, wo der erwähnte Kirchenraub begangen wor⸗ 
den, wohnte in dieſem Winter längere Zeit die Mutter des unglüd- 
lichen Herzogs, welche ſeit vielen Jahren beinahe anhaltend rank 
iſt, und meiſt auf einer ihr gehörenden Beſitzung an der Grenze 
zwiſchen Toscana und Maſſa zu leben pflegt. Sie ſoll während 
ihres dortigen Aufenthaltes Niemand geſehen haben. (A. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 30. Januar. a ne Die 
Ausſchiffung des Belagerungsgeſchützes vor Tetuan dauerte am 28. 
fort. Marſchall Odonnell erklärt in einem Berichte, den er an die 
Königin über den Fortgang des Krieges gerichtet hat, da die Mau⸗ 
ren entſchloſſen ſeien, Tetuan zu verlaſſen, ſo werde es nöthig, das 
geſammte zu einer regelmäßigen Belagerung einer Feſtung erforder⸗ 
liche Kriegsmaterial herbeizuſchaffen und im Nothfall 1 15 den 
Platz zu zerſtören, wenn der Widerſtand deſſelben fortdauere. — 
Der Dampfer „Seine“ ſtieß mit dem „Madrid“ zuſammen und 
erlitt ſtarke Havarieen. Keiner von den Reiſenden kam um. — Die 
afrikaniſche Armee hatte die alten Poſitionen inne.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 23. Jan. [Tageschronik.] Die hieſigen 
Blätter theilen natürlich alle die preußiſche Thronrede in extenso 
mit. Am Augführlichſten beſpricht fie der „Invalide“ und zwar 
hauptſächlich die Stelle, welche die Militäreorganiſation betrifft. 
Es geſteht dabei ein, daß er die preußiſche Armee⸗Einrichtung im⸗ 
mer für eine der beſten gehalten habe, daß die jetzige Reform aber 
jedenfalls die Vorzüge der Armee noch vermehren werde, wie über⸗ 
haupt der von dem Regenten ausgeſprochene Satz, daß die Armee 
das Volk in Waffen ſein müſſe, für jedes Land Geltung haben 
ſollte. — Der General- Feldmarſchall Fürſt Barjatinski iſt zum 
Mitglied des Reichsrathes ernannt, aber natürlich gleichzeitig in 
allen feinen bisherigen Aemtern und Würden belaſſen worden. — 
Die konkaſiſchen Linienbataillone Nr. 32 und 37 haben zum Zei⸗ 
chen beſonderen kaiſerlichen Wohlwollens eigene Fahnen verliehen 
erhalten. — Wegen der häufigen Erdbeben, welche Schemacha (im 
Kaukaſus) heimſuchten, wurden im vergangenen Jahre die Behör⸗ 
den von dort nach Baku verlegt. Jetzt iſt ein Mas ergangen, wos 
nach das Gouvernement Schemacha künftig den Namen des Baku⸗ 
ſchen führen wird. — Die „Nordiſche Biene“ berichtet nach einem 
Briefe aus Kiachta, daß ſich die Inſurgenten in China Peking nä⸗ 
herten und die Lage dieſer Stadt fo prekär ſei, daß eine Flucht des 
Hofes in die Mandſchurei zu erwarten ſtehe. Dennoch haben die 
Chineſen bisher keine Anftalten getroffen, ſich mit Rußland auf 
einen freundſchaftlicheren Fuß zu ſtellen. —In Moſtiſchtſchi, einem 
Dorf des Kiewer Gouvernements, haben am 12. Dezember, dem 
St. Andreastage, die Bauern das Gelübde der Enthaltſamkeit ab⸗ 

elegt, nachdem der Ükas des dirigirenden Synod, welcher die Ent⸗ 
Baltlaınteit empfiehlt, verlefen worden war. Der Branntweinpäch⸗ 
ter des Orts machte den Verſuch, den Bauern Branntwein zu 
ſchenken, wurde aber überall zurückgewieſen, Es liegt allerdings eine 
gewiſſe Ungerechtigkeit gegen die Branntweinpächter darin, daß der 


ſeiner Freiheiten, voll Verachtung den 


4 


Staat die enormen Pachtſummen für mehrere Jahre genommen dürfen, 


hat und jetzt eine offizielle Mäßigkeitsagitation geftattet iſt. — In 
dieſen Tagen fand hier eine Feuersbrunſt ſtatt, bei welcher einem 
Pr Herr Vicario, für 30,000 Silber » Rubel Werth Ge⸗ 
mälde verbrannten. 

— [Der Bankdiskontol iſt von 6 Proz. auf 5 ½ Proz. 
herabgeſetzt. Ohne Zweifel wird dieſe Maaßregel bei der Klemme 
unſeres Geldmarktes und den neuen Zahlungsſiſtirungen im Ge⸗ 
ee wohlthätige Folgen haben. 

etersburg, 24. Jan. [Rußland und Preußen; 

ur italieniſchen Frage; Verkehr ꝛc.] Rußland befindet 

fie in vielen Beziehungen m. in derſelben Lage wie Preußen; 
wie dieſes Mißtrauen gegen Frankreich Kan muß, jo kann es ihm 
den Krimmkrieg nicht vergeſſen; wie dieſes ſich in den auf England 
geſetzten Erwartungen gekäuſcht ſieht, kann es kein feſtes Zutrauen 
u der Politik dieſes Staated gewinnen, der ihm in der orientali⸗ 

ſchen Politik entſchieden feindlich ſein muß, und beide ſind endlich 
zu verſchiedenen Zeiten gleich herausfordernd und gleich zwecklos 
von Oeſtreich beleidigt worden. Deshalb iſt es allerdings ſehr er⸗ 
klärlich, wenn das Einverſtändniß mit Preußen ſeit einiger Zeit 
viel populärer geworden iſt als früher, und die Richtung der ruſſi⸗ 
ſchen Politik nach Oſten, jo wie die Entwickelung der inneren Ver⸗ 
hältniſſe laſſen ein ſolches auch auf der anderen Seite ohne Miß⸗ 
trauen aufnehmen. — Die „Nordiſche Biene“, welche jetzt täglich 
Leitartikel bringt, beſpricht in dem letzten die italieniſchen Angele⸗ 
enheiten, und zwar, während ſie früher unter Gretſch's Leitung 

ch zu Oeſtreich neigte, jetzt in einem vollkommen antiöſtreichiſchen 

Sinne. Sie meint, daß Oeſtreich das Programm von Villafranca 
falſch auslege und deshalb ſich der ſcheinbar neuen Wendung der 
italieniſchen Politik widerſetze, wenn es dies auch nur durch un⸗ 
fruchtbare Proteſte thue, da ein neuer Krieg ſofort das Signal für 
die Revolution in Venedig und Ungarn ſein werde. — Die ruſſiſche 
„Petersburger Zeitung“ wendet ſich dagegen den inneren Angele⸗ 
genheiten zu und richtet eine derbe Philippika gegen die Moskauer 
Schutzzöllner, welche gegen die freie Einfuhr von Maſchinen und 
anderen Eiſenfabrikaten, die bekanntlich im Intereſſe des Eiſen⸗ 
bahnbaues geſtattet worden iſt, petitiouirt haben. — Am Anfange 
dieſes Monats iſt Schamyl's Familie aus dem Kaukaſus in Ka⸗ 
luga angekommen und der alte Kriegsheld ſcheint ſich wirklich in 
einem Exil ganz bah zu befinden. — Nach einer amtlichen Ueber⸗ 
icht über die Gebahrung des hieſigen Zollamts im verfloſſenen 
Jahre ſind im Ganzen far 95,682,569 Rubel Waaren eine und 
61,075,440 Rubel Waaren ausgeführt worden. Die Ausfuhr iſt 
weſentlich niedriger geweſen, als im Vorjahr, und es ſcheint, daß 
die durch den letzten hi geſchaffenen ungünſtigen Verhältniſſe 
dauernd werden ſollen. Der Schiffsverkehr war lebhaft, indem 
2387 Schiffe ein- und mit Ausnahme von ein paar überwintern⸗ 
den, auch wieder ausliefen. Die engliſche Marine nimmt noch 
immer den erſten Platz ein, indem ihr von der genannten Zahl 879 
Worte den wogegen jeder andere Staat ſehr weit zurückbleibt. Der 
Werth des Seeverkehrs wird übrigens dadurch vermindert, daß 
unter der genannten Zahl von Schiffen 760 mit Kohlen beladen 
waren. Sehr lebhaft war der Dampfſchiffverkehr, und es kamen 
nicht weniger als 644 Mal Dampfſchiffe an. Auch hier nimmt 
England die erſte Stelle mit 211, Preußen die zweite mit 89 ein, 
ein unwiderleglicher Beweis, wie die Handelsbeziehungen Ruß⸗ 
lands mit England noch immer die mit allen anderen Staaten 
übertreffen. — Aus Anlaß eines vorgekommenen Auswanderungs⸗ 
falles nach Rußland hat öſtreichiſchen Blättern zufolge die ruſſiſche 
Regierung eröffnet, daß es zur Niederlaſſung in den ruſſiſchen 
Staaten der Erfüllung folgender Bedingungen bedarf: der Kon⸗ 
eſſion der ruſſiſchen Regierung, eines Zeugniſſes über die Unbe⸗ 

ſcholtenheit des Auswanderers und eines Nachweiſes, daß er ſich im 


Beſitze eines Baarvermögens von mindeſtens 4 — 500 Thalern be⸗ 


finde. (Schl. 3.) i 
Schweden und Norwegen. a 

Stockholm, 24. Jan. [Befinden des Königs; Mi⸗ 
niſterkriſis; Feuer; Mäßigkeitsvereine.] Ueber die 
Krankheit des Königs von Schweden heißt es in einer Mittheilung 
von Stockholm an „Oereſunds⸗Poſten“, daß Karl XV. im letzten 
Sommer im Lager beim Reiten ſtürzte und ſich dabei das eine 
Bein verſtauchte. Als der König ſpäter ſich in Chriſtiania aufhielt 
und bei einer Feuersbrunſt zugegen war, mußte er ſich aus dem 
Hofplatz des brennenden Gebäudes durch einen Sprung über eine 
Mauer retten, indem der Ausweg durch herabgeſtürzte und bren⸗ 
nende Balken verſperrt worden war. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
die Verſtauchung verſchiedener Sehnen ſtärker als bevor. Hierzu 
hat ſich etwas Rheumatismus und Kraftloſigkeit geſellt, jo daß 
beim Verſuch, gehen zu wollen, Schmerzen entſtehen. Die Leib⸗ 
ärzte des Königs haben angeordnet, daß er, um vollſtändig wieder 
geheilt zu werden, in einem Zeitraume von vier bis ſechs Wochen 
das Bett hüten müſſe. — Die Miniſter des Kriegs und der Juſti 
ziehen ſich zurück und ihre Kollegen werden ihnen wahrſcheinli 
folgen, um einem weniger liberalen Kabinet Platz zu machen, deſ⸗ 
ſen Anſichten aber mit denen der Vertreter des Ritterſtandes und 
der Geiſtlichkeit im Einklang ftehen, Dadurch wird die zwiſchen 
Norwegen und Schweden herrſchende Spannung wahrſcheinlich 
nur noch vergrößert werden. — Geſtern um die Mittagszeit wüthete 
eine heftige Feuersbrunſt in der Tuchfabrik auf Knupholmen. — 
Norwegen hat jetzt 132 Mäßigkeitsvereine, von welchen 85 in 1 
Jahresberichte für 1858 rühmend hervorheben, daß die Völlerei 
ſehr im Abnehmen ſei. 

Türkei. 


Konſtantinopel, 16. Jan. [Tagesbericht.] Bis zur 
Ankunft des neuen franzoͤſiſchen Geſandten ſoll der erſte Sekretär, 
Herr Barteney, als Geſchäftsträger die franzöſiſchen Intereſſen ver⸗ 
treten. — Der „Peſther Lloyd“ erfährt aus Konſtantinopel vom 
14. d. folgende, die leßtlich vielbeſprochene Emigration der Tſcher⸗ 
keſſen erklärende 1 Der General Jevdokimoff, welcher 
Schamyl gefangen nahm, habe den ihm angetragenen Oberbefehl 
nur unter der Bedingung angenommen, daß Cirkaſſien und die 
Ebenen des Kuban und Laba von der muſelmänniſchen Bevölke⸗ 
rung geſäubert würden, in der er einen unverſöhnlichen inneren 
Feind fürchte. Man habe ihr 565 die Wahl geſtellt, bis zum 
Frühjahr auszuwandern oder ruſſiſchen Regimentern einverleibt 
zu werden. Auch die Nogais, die bis in die Krimm zerſtreut woh⸗ 
nen, genannt nach einem Enkel Tamerlan', hätten darauf, 140,000 
Koͤpfe ſtark, gleichfalls um die Erlaubniß gebeten, ſich flüchten zu 


aber noch keine Antwort erhalten. — Der neue Großveſir 
Ruſchdi Paſcha ſcheint das mit jo viel Strenge eingeführte Spar’ 
ſyſtem bereits verlaſſen zu haben, denn die Penſion der abgeſetzten 
Statthalter iſt von 15,000 Piaſtern bereits auf 25,000 erhöht. — 
Der große Rath beſchloß im vorigen Monate den Bau eines neuen 
Opernhauſes in Konſtantinopel, in welchem ausſchließlich türkiſche 
Opern aufgeführt werden ſollen, und wohin der Eintritt bloß der 
Männerwelt geſtattet werden fol. Schauspieler und Schauſpiele⸗ 
rinnen dürfen nur ber jein. — Der Chef des Generalſtabes, 
Tefik Paſcha, der erſt vor wenigen Wochen auf beſondern Befehl 
des Sultans nach Bruſſa verbannt wurde, iſt wieder zurückberufen. 
Er ſtand früher in hoher Gnade, ſo daß er ſogar für würdig er⸗ 
achtet wurde, der dem Rang nach ſechſten Frau des Sultans, bei 
ihrem Ausſcheiden Ausſcheiden aus dem kaiſerlichen Harem ver⸗ 
mählt zu werden. Seine Verbannung und ſeine Zurückberufung 
erklärt man als Folgen von Haremsintriguen, denen nachzuſpüren, 
ein ſchwieriges und undankbares Geſchäft ſein würde. — Um das 
Kriegsminiſterium einigermaßen von ſeinen vielen Schulden zu 
reinigen, ift eine Verordnung erlaſſen, welche alle Gläubiger, deren 
Forderungen älter als zwei Jahre ſind, an das Finanzminiſterium 
verweiſt. — Letzten Sonntag hatte Sir Henry Lytton Bulwer wie⸗ 
der die Ehre, in einer mehrſtündigen Privat⸗Audienz mit dem Sul⸗ 
tan zu konferiren, und es läßt ſich aufs Sicherſte verbürgen, daß 
ſeit dieſer Zeit die Suez⸗Angelegenheit wieder einen ſtärkeren Rück⸗ 
ſchlag erhalten hat, als der Vorſchub war, der ihr noch vor ganz 
kurzer Zeit durch die Drohung Thouvenel's geleiſtet wurde. — 
Seit Beginn dieſes Jahres vergeht jelten ein Tag, an dem nicht 
Feuer⸗Allarm die Bevölkerung in Bewegung ſetzt. Im Laufe dieſer 
Woche zerſtörten Feuersbrünſte in Stambul außer einem der pracht ⸗ 
vollſten und reichſten Kainaks noch mehrere Häuſer und andere 
Gebäude; in Pera erlitten durch einen Brand deutſche und pol⸗ 
niſche nebſt mehreren griechiſchen und armeniſchen Familien uner⸗ 
ſetzlichen Schaden, und ein Gleiches geſchah jenſeits des Bosporus 
drüben in Skutari. 

Konſtantinopel, 21. Jan. [Trieſter Depeſchen.] 
Einer amtlichen Kundmachung zufolge, ſollen ſämmtliche Kaimes 
bis Ende März außer Umlauf gebracht werden. — Ein Enkel Doſt 
Mahomeds, Khans von Afghaniſtan, it hier eingetroffen. — Sefer 
Paſcha von Tſcherkeſſien iſt geſtorben. — Abermals find mehrere 
Hundert tſcherkeſſiſche Auswanderer hier angekommen. — Die Pforte 
hat Herrn Negri als Geſchäftsträger für die Moldau und Wala⸗ 
chei anerkannt. — Ali Bey iſt nach Tunis abgegangen; er über⸗ 
bringt die Inveftitur-Irade, das Muſchirsdiplom und den Medji⸗ 
dieorden erſter Klaſſe. — Mahmud Paſcha, Gouverneur von Kur⸗ 
diſtan, iſt geſtorben; zu ſeinem u auf dem Gouverneurspo⸗ 
ſten iſt Ali Riza Paſcha ernannt. — Bis zur Ankunft Lallemands 
verſieht Leſſourd, franzöſiſcher Kommiſſar in den Donaufürſten⸗ 


thümern, die Geſandſchaftsgeſchäfte. — Tefik Paſcha, welcher 


nach Bruſſa exilirt war, wurde begnadigt und iſt bereits zurück- 


gekehrt. 
Griechenland. 

Athen, 21. Jan. [Baron v. Werther.] In der vorigen 
Woche kam Baron v. Werther hier an und überreichte ſein Deglaus 
bigungsicreiben als außerordentlicher Geſandter und bevollmäch⸗ 
tigter Miniſter Preußens am Hofe von Athen. 


Vom Landtage. 

— 1 85 ſogenannte polniſche „Deputirtenverein“ in Ber⸗ 
9 ſich, polniſchen Zeitungen zufolge, bereits konſtituirt. Präſident deſſel⸗ 
ben iſt Herr v. Potworowski, Vizepräfidennt Graf Cieſzkowskl, Sekretäre die 
Herren v. Chlapowski und Lyskowski. Die parlamentäriſche Kommiſſion an 
das Herrenhaus beſteht aus deu Herren Fürſt Sulkowski, Graf Mielczynski 
und v. Bninski, die für das Abgeordnetenhaus aus den A Graf Cieſzkowski, 
v. Morawoki und v. Bentkowski und aus den Stellvertretern Pilaski und 
G. v. Potworowski. Das Präſidium iſt für die ganze Landtagsſeſſion gewählt, 
während die Wahl der parlamentariſchen Kommiſſionen monat ich erneuert wird. 


Haus der Abgeordneten 
Berlin, 1. Febr. [Siebente öffentliche Sipun artig: 
die Miniſter v. Auerswald, v. d. Heydt, v. Beta — — 
v. Roon und Gra Schwerin. Als Re ierungskommiſſar fungirt zum erſten 
Male der Abg. v. Mallinckrodt. Der Präſident theilt mit, daß der Abg. Kewe⸗ 
nig aus Geſundheitsrückſichten ſein Mandat niedergelegt hat. — Der erſte Ber 
richt der Kommiſſion für das Juſtizweſen über 11 verſchiedene Petitionen von 
keinem allgemeinen n . giebt zu keiner Diskuffion Veranlaſſung und überall 
wird Tue Aube velzalt e sch ua de uch gan aur D an 
in e 0 hält es ſich mit dem zweiten Berichte der Kommiſſion 
ei der Petition des Hoberg (f, geſtr. Ztg.), welche die Kommiſſio 

N . „Ztg. nd 
die einfode da Kung zu ai 100 tra 1 20 8 Sabre Henn 
af 1 5 5 von nung an. Der Petent überjchäße alferbings die Macht 
et den wirkli Daufes, fei aber das Recht des Einzelnen durch kirchliche 
1 80 A 15 gekränkt, dann ſtehe dem Staat ſicher zu, den 9. 15 der Verf. 
Urk. n = A auszudehnen, daß er ſich gänzlich enthalte, dem Gekränkten 
S u über — Herr Behrend kommt dann auf die Unzuträglichkeiten des 
Ge Be 15 ompetenzkonflitte zurück und verſpricht ſpaterhin ſachgemäße 
Au N "8 hr er die Anzahl der Prozeſſe zu geben, welche, gegen Beamte ange ⸗ 
ſtrengt, fe 1 em Jahre 1854 durch diefes Geſeß unmöglich gemacht worden find. 
Abg. Pavelt empfiehlt die motivirte Tagesordnung. — g v. Blankenburg 
a nicht ohne Bedeutung, und für ein Zeichen der Zeit, daß er das erſte 
1 al wo er in dieſem Jahre das Wort ergreife, gezwungen ſei, die Verfaſſung 
* utz zu nehmen. Wäre er ein Mitglied des Presbyterlums, fo würde er 
85 1 Votum 3 bis er Kenntniß von den Akten erlangt hätte, 
a aeorbneter erkläre er, daß die Petition ihn nichts angehe. Es d Gr 
bee in der Uebung der Kirchenzucht durch die Gelſlichen eine Gefahr 
Dur be evangeliſchen Freiheit zu a jedenfalls hoffe und erwarte er, daß 
urch dergleichen Snfinuationen die eiftlichen ſich nicht in Uebung der Kirchen ⸗ 
— beirren und daß fie fich nicht zu ſtummen Hunden machen laſſen würden. 
a ach Artikel 15 der Verfaſſung entziehe ſich die Ordnung und Verwaltung der 
denliczen Angelegenheiten jeder Mitwirkung der Vollsvertreiung; es Tonne 
emnach nicht zur Erörterung kommen, ob der Pfarrer Kuhle befugt war, ohne 


Anhörung des Beſchuldigten ein ſelbſtändiges Gemeindemitglied von dem Pa⸗ 


thenſtande auszuſchließen. Darum iſt der Uebergang zu einfacher Tagesordnun 
anzuempfehlen. 1226 Abg. v. Sänger tritt dieſem Antrag bei baun aber nich 
verhehlen, daß das Auftreten des Abg. v. Blankenburg einen komiſchen Eindruck 
auf ihn gemacht habe, etwa wie derjenige, den man beim Leſen der Geſchichte 
vom Kampfe der Ritter gegen Windmühlen erhält. Er vermag ſich nicht zu er- 
klären, wie bei diefer Gelegenheit der Kampf zum Schutze der Verfaſſung auf⸗ 
enommen werden könne. Der Zweck, welchen der Abg. Behrend durchs ſeinen 
ntrag auf motivirte Tagesordnung anſtrebte, ſei vollſt ndig erreicht. Der vor⸗ 
liegende Fall ſei eklatant, wie kein anderer, und ſtelle wie kein anderer zwei 
Schäden in das grellſte Licht, deren einer auf dem kirchlichen Gebiete, deren an⸗ 
derer auf dem der Handhabung des Rechts ſich befinde. Daß in dieſem Falle der 
Kompetenzkonflikt erhoben werden konnte, werde auch dem Nachſichtigſten die 
Augen geöffnet haben, und es werde nur Eine Meinung darüber herrſchen, daß 
der Ju 1 nichts Wichtigeres zu thun habe, als daß Geſetz vom 13. Be 
bruar 1854 einer gründlichen Reform zu unterwerfen, und einen darauf bezug ⸗ 
lichen Entwurf dem Sau des ſchleunigſten vorzulegen. Wenn das jo weiter 
gehe, jo wären die Bekenner des prokeſtantiſchen Glaubens in die Alternative 
verſetzt, entweder aus der Kirche auszutreten, oder ſich gleichgültig zu verhalten, 
{Bortjegung in der Beilage.) 


/ 
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29. Freitag, 


oder ſich der Heuchelei und Kopfhängerei hinzugeben. Der Kultusminiſter aber 
werde ſich ſicherlich beſtreben, auch die kirchliche Verfaſſung zum Ausbau zu 
bringen. — Abg. Matthis (Barnim) erklärt, daß, wenn der Sachverhalt richtig, 
dieſe Art der Uebung von Kirchenzucht nicht in die Kirche, jondern aus der Kirche 
führe. (Bravo rechts!) Die rheiniſch⸗weſtfäliſche Kirchenordnung gebe nun 
den Presbyterien das Recht der Ausſchließung, ob dieſelbe nun verſtändig oder 
unverſtändig geübt worden, ‚darüber ſtehe dem Hauſe als politiſchen Körper, 
deſſen Glieder verſchiedenen Konfeſſionen angehören, kein Urtheil zu, und es 
empfehle ſich nur der Uebergang zur einfachen Tagesordnung. — Abg. v. Vincke 
(Hagen) meint, daß dieſelben Gründe für die . und dieſelben für die mo» 
tivirte Tagesordnung aufgeſtellt worden ſeien. Die motivirte, welche keines- 
wegs, wie dies der Vorredner behaupte, eine Kritik enthalte, würde ſich deshalb 
wohl vn — weil Petent, ein ſchlichter Landmann, nicht ganz im Klaren 
über die Tragweite der einfachen Tagesordnung ſein würde. — Abg. Matthis 
in allerdings in den Worten: „obgleich die Petition der Sachlage nach an 
ich gerechtfertigt erſcheine“, welche ſich in dem erſten Satze der von dem Abg. 
Behrend beantragten motivirten Tagesordnung vorfinden, eine Kritik. 

Der Kultusminiſter v. Bethmann ⸗Hollweg muß es dem Juſtizminiſter 
überlaſſen, über die angeregte Aenderung des Geſetzes über die Kompetenzkon⸗ 
flikte ſich zu äußern. Was die kirchliche Seite des Petitums beträfe, wonach der 
Hoberg beantrage, daß nunmehr das Abgeordnetenhaus ſeine Beſchwerde prü⸗ 
fen, die erforderlichen Unterſuchungen über das Verfahren des a Kuhle 
und über ſeinen eigenen Lebenswandel veranlaſſen und ſodann ſeine Verſtattung 
zur Feier des Abendmahls und zum Pathenſtande herbeiführen wolle, jo ſei Die- 
ſer Antrag ein reines, kirchliches Internum, über deſſen Materie er weder als 
Miniſter, noch ale Abgeordneter zu urtheilen berechtigt jei, während er ſich als 
Chriſt fein Urtheil vorbehalte, und als Chriſt ſein tiefes Bedauern ausdrücke, 
daß hier auf ſolche Art innere Schäden der evangeliſchen Kirche zur Schau ge- 
ftellt würden. (Wer aber trägt denn die Schuld? Der Kuttusminiſter aller 
dings nicht.) Schon in nächſter Zukunft würden wichtige Verbeſſerungen ins 
Werk geſetzt werden. Keine Verfafjung der Welt übrigens, auch die Beſte nicht, 
wird vor Mißgriffen, wie ſie hier vorgekommen zu ſein ſcheinen, bewahren 
können. — Der Regierungskommiſſarius Friedberg giebt Aufklärung über die 
Sachlage in Betreff der Reform des Kompetenzkonflikt⸗Geſetzes. Es ſei zuvör⸗ 
derſt noͤthig geweſen, feſtzuſtellen, in welchen Geſetzen eine Beſchränkung des 
Rechts enthalten ſei. Dieſe Arbeit iſt beendigt und wird, um die öffentliche Mei⸗ 
nung darüber zu vernehmen, in einigen Tagen durch den Druck veröffentlicht 
werden. (Bravo.) Es haben ferner die Reſſortminiſter zu berathen gehabt, in 
welchen Fällen die Kompetenzkonflikte aufzugeben ſeien; auch dieſe Berathungen 
find bis auf ein Reſſort, in Folge nothwendig gewordener Rückfragen, beendigt. 
Es iſt jedoch nicht mög mit Beſtimmtheit verfichern zu können, ob das betr. 
Geſetz noch in dieſer Seſſton zur Vorlage kommen wird. — Der Abg. v. Berg 
antwortet auf eine Bemerkung des Hru. Matthis über den Eindruck, welchen es 
machen würde, wenn Vorfälle innerhalb der katholiſchen Kirche ſo zur Sprache 
kämen: „Darüber möge er ſich kein Kopfzerbrechen machen und abwarten, bis 
eine — Klage käme.“ — Abg. Matthis: Der zweite Redner, der gerade ſich 
in Mancherlei ſehr ausführlich ausgelaſſen hat, iſt katholiſch. — Abg. v. Berg: 
Das iſt mir leid. — Der Berichterſtatter, Abg. Techow, glaubt, daß die De. 
batte jedenfalls ihren Zweck erreicht haben wird, und die große Majorität des 
Hauſes beſchließt den Uebergang zur Tagesordnung. Derſelbe wird auch bei den 
übrigen Petitionen angenommen, Nächite Sitzung: Montag, 6. Febr. PB. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 3. Febr. [Zur Ergänzung! unjrer geſtrigen 
Mittheilung über die Verleihung der theologiſchen Doktorwürde 
an unjern Gen. Superint. Cranz, geht uns noch die Notiz zu, 
daß dieſelbe „in Anerkennung feiner geiſtlichen und kirchenregiment⸗ 
lichen Amtswirkſamkeit“ in unſrer Provinz ertheilt iſt. Das Di⸗ 
plom, datirt vom 1. Januar d. J, als dem Tage, an welchem der 
Promovirte vor fünf Jahren ſeine General⸗Superintendentur und 
vor zwei Jahren ſein Oberpfarramt an der hieſigen Neuſtädtiſchen 

emeinde angetreten, ward vorgeſtern in Gegenwart ſämmtlicher 
Een er des k. Konſiſtoriums und der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
der Stadt Poſen dem hochwürdigen Promovirten durch den Konf. 
Rath Carus feierlich überreicht. 

— [Plötzlicher Tod.] Geſtern iſt auf dem Breslauer 
Zuge zwiſchen Moſchin und Poſen ein bejahrter Iſraelit aus unfrer 


ger Hoftheater find von unſrer Thegterdirektion zu einem G 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Stadt im Eiſenbahnwagen nach kurzem Unwohlſein plötzlich ge⸗ 
1 Wahrſcheinlich hat ein Schlagfluß ſeinem Leben ei Ende 
gemacht. 5 8 
SPofen, 2. Febr. [Die geſtrige Symphonie⸗Soi⸗ 
rée] war troßz des ungünſtigen Wetters in recht erfreulicher Weiſe 
beſucht. Was das Geſammtreſultat derselben anlangt, jo haben wir 
bei ähulichen Gelegenheiten ſchon öfter darauf hingewieſen, daß es 
bei derartigen Produktionen mit den diebus atris der alten 
Römer doch auch heute noch ſeine Richtigkeit hat. Die Aus⸗ 
führung ſowohl der Zauberflöten - Ouverture als der Paſto⸗ 
ralſymphonie ließ Geiſt und Feuer und poetiſchen Schwung 
vermiſſen, und ſelbſt die techniſche Wiedergabe litt an we⸗ 
ſentlichen Mängeln, wie wir ſie ſonſt grade bei dieſen Auf⸗ 
führungen nicht gewohnt ſind. Es ſchien, als ſei es trotz aller 
Anſtrengung nicht möglich, den Alpdruck zu überwinden, der auf 
dem Abend laftete, und auch die Freiihüg- Ouvertüre, obwohl 
in der Totalität der Ausführung weſentlich beſſer, litt noch durch 
den Einfluß des böſen Sterns, der vom Zenith nicht weichen wollte. 
Wir ſind überzeugt, Dirigent und Ausführende beklagen das mit 
uns in gleichen Maaße. Wir wollen Keinen ſpeziell, ſondern nur 
das unſelige Fatum dafür verantwortlich machen, da wir überzeugt 
find, daß die nächſte Soirée vollſtändig gut machen werde, was 
diesmal mißlungen iſt. 
— [Ballet.] Die Solotänzerin Frl. Fanny Rathgeber 
und deren Vater, der Balletmeiſter Rathgeber vom em Gi 
aſtſpiel 
auf hieſiger Bühne gewonnen worden und werden daſſelbe Ku 
nachſten Sonntage in „Robert der Teufel“ beginnen. Beide haben 
ſchon ſeit längerer Zeit ſich einen ſehr bedeutenden Künſtlerruf er⸗ 
worben und bei verſchiedenen Gaſtſpielen auf den größten und nam⸗ 
hafteſten deutſchen Bühnen nach den mannichfachen uns zu Geſicht 
gekommenen Berichten den außerordentlichſten Beifall und die 
größte Anerkennung gefunden. Umſomehr glauben wir denn auf 
dieſes Gaſtſpiel auch hier aufmerkſam machen zu müſſen, das wohl 
eine bedeutende Anziehungskraft üben dürfte, da tüchtige, künſtle⸗ 
riſche choreographiſche Leiſtungen hier natürlich nur in ſeltenen Fäl⸗ 
len zur Anſchauung kommen können. 
4# Neuſtadt b. P., 2. Febr. [unglücksfallz Holzpreiſe; Raps 
ſaat.] Am 26. v. ſchickte die Mühlenbeſitzerin Herzog in Sempolno⸗Mühle 
in den Wald, um aus demſelben einen Stamm holen lafjen. Einer der Ochſen⸗ 


3. Februar 1860. 


N 6 Thlr. zu beſchaffen war. Auch das Tagelohn ift herunter ge ant en; während 4 
man im Winter 58/59 die Klafter Birken» oder e a 25 Sgr. 
bis 1 Thlr. gehauen bekam, thun es die Holzhauer jetzt für 15 Sgr. Ebenſo 

ſind die Naßrungemittel billiger geworden. Die Preſſe der verſchiedenen Ge» 


treidearten Differiren mit denen anderer Orten unſerer Provinz nicht in erwäh⸗ 


nungs 


14 werther Weiſe. Und trozdem, daß wir Alles ziemlich billig — 01 wo 
a 


rme fich wöchentlich auch ſein Pfund Fleiſch einige Mal kaufen kann, wird 
doch geklagt, und treten die Folgen der Arbeitsloſigkeit, noch mehr aber der 
Arbeitsichen mitunter in bedauerlicher Weile hervor. So find in der Nacht 
* 26. zum 27. Januar zwei ziemlich freche Diebſtähle verübt worden. Am 

„waren aus der kath. Kirche die heiligen Gefäße zu Krankenkommunionen 
geholt worden; bei dieſer Gelegenheit muß 24 ein Dieb eingeſchlichen haben, 
der dann den Gotteskaſten erbrochen, 6—10 Thlr. aus demſelben herausgenom⸗ 
men, und ſich dann durch eine Thür, die von Innen aufgeriegelt werden konnte, 
davon gemacht hat. In derſelben Nacht ſind Diebe bei dem Kanzleidirektor W. 
eingebrochen, und haben das Fleiſch von zwei Schweinen nebſt zwei Kiſten 
Betten mitgenommen. So dreiſte Diebſtähle ſind am hieſigen Orte ſeit geraumer 
Zeit nicht verübt worden, und hoffen wir von der Wächſamkeit unſerer Polizei, 
daß ſie ohne Nachfolge bleiben werden. 


Zum 3. Februar 1860 5 
von R. f 


Siebenundvierzig Jahre find nunmehr verfloſſen, ſeit jener 
thatenreichen Zeit, in welcher ein em derer und unvergeßlicher 
König ſein treues Volk zu den Waffen rief. — Die noch in kleiner 
Anzahl vorhandenen Theilnehmer jenes großen Kampfes find jetzt 
Greiſe und von den natürlichen Schwächen des Alters heimgeſucht; 
indeſſen lebt immer noch in ungeſchwächter Kraft in ihrem Herzen 
das Andenken an jene unvergleichliche moraliſche Erhebung des 
Volkes für König und Vaterland fort. — Noch erzählen ſie mit 
jugendlichem Feuer ihren Angehörigen die Großthaten des preußi⸗ 
ſchen Heeres und ſeiner heldenmüthigen Führer; noch gedenken ſie 
der begeiſternden Theilnahme und der Opferwilligkeit des Volkes, 
ohne welche ein ſo glücklicher Erfolg wohl nicht erreicht worden 
wäre. — Die preußiſche Armee hatte zwar im Anfange des Krie⸗ 
ge auch ihr Magenta und Solferino — nämlich Lützen und 

augen — und ſpäter auch einen Waffenſtillſtand, aber ein 
Friede, wie der zu Villafranca, blieb ihr glücklicherweiſe fern; viel⸗ 
mehr wurde im Gegenſatz ein ſolcher nach vielen ſiegreichen Schlach⸗ 
ten in der Hauptſtadt des Feindes gefeiert. Einigkeit, Muth und 
Stärke waren damals Gemeingut des Volkes geworden; mögen 
fie auch, wenn das theure Vaterland wieder bedroht werden ſollte, 
alsdann auf den Fahnen des deutſchen Heeres geſchrieben ſtehen, 


führer, der 18 Jahr alte Knecht Peter Brek, fiel hin und das Hinterrad ging 
ihm über die Bruſt. Er erlitt dadurch eine ſchwere Verletzung, und trotz ſchleu⸗ 
niger Hülfe war er nach vier qualvollen Stunden eine Leiche. — Der diesjährige 

linde Winter hat namentlich dazu beigetragen, daß die Holzpreiſe geſunken 


e 
far. Die Klafter Buchenholz im Walde koſtet jetzt, anſtatt früher 3 Thlr. 12 
Sgr., nur 2 Thie 22 Sgr., und Birkenho . ins Haus 3½ Thlr. Dagegen 
klagen die Landwirthe über den gelinden And Unbeftäudſgen Winter. Nament⸗ 


lich hat der Raps gelitten, da die Wurzel zum Theil verfault iſt. 

x Rogafen, 2. Febr. [Witterung und Preiſe; Diebſtähle.] 
Auch in unſerer Stadt iſt die Witterung in dieſem Monate eine fo milde ger 
weſen, daß wir uns unter einen anderen Breitengrad verſetzt dünken könnten. 
Dazu war es, bis auf einige Regentage, trocken und klar, daß man ſich ins 
Freie hinausgezogen fühlte, wenn auch die ſchmuck und kunſtloſe Umgebung 
unſerer Stadt nicht eben viel Anziehungskraft hat. Für die arbeitende Klaſſe iſt 
milde Witterung eine wahre Wohlthat geweſen; fie hat wenig Feuerung ger 
braucht und auch etwas verdienen können, wenn gleich bei der allgemeinen Ge⸗ 
drücktheit auch hier nicht eben viel Arbeit iſt. Auch hat uns die gelinde Witte⸗ 
rung günſtige Brennholzpreiſe gebracht. Die k. Regierung hat dem Kaufmann 
Friedländer circa 800 Klaftern trockene Buchenkloben zu dem früheren, und ſeit 
Kurzem wieder angenommenen Taxpreiſe im Ganzen verkauft; derſelbe verkauft 
nun die Klafter mit 3 Thlr. 3 Sgr., jo daß eine jelcye auf etwa 4 Thlr. bis auf 
den Hof zu ſtehen kommt, während ſie im vorigen Winter nur mit Mühe unter 


und ſo Gott will, wird auch der Sieg nicht ausbleiben. — Schon 
zwei Mal hat der galliſche Hahn gekräht und Front gemacht gegen 
Rußland und Oeſtreich; daher wahre dich, ſei einig und wach liebes 
Deutſchland, ehe er zum dritten Male fein Gejchret erhebt. 


Angekommene Fremde. 
; 5 4 Vom 3. Februar. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsb. und Landſchaftsrath 
v. Zakrzewski und Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Koſiewicz aus Oſiek, die 
Kaufleute Henke aus Hirſchberg und Richter aus Sprottau, Partikulier 
Weith aus Wiesbaden und Gutsb. Bergendow aus Trachenberg. 

SCHWARZER ADLER. Apotheker Kutzner aus Buk, Poſthalter Senft⸗ 
leben aus Schrimm, die Lieutenants im 18. Inf. Regt. Robertag aus 
Glogau, Bauer und Beyer aus Samter. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Guichard aus Gulczewo, 
Fräul. Micyaelis aus Rogaſen, Latente Herrmann aus Schwerin 
a. W. Holzhändler Wolff und die Kaufleute Ebel aus Berlin, Reimann 
aus Naumburg a. S., Schindowski aus Königsberg i. Pr. und Philipp 
ſon aus i 

BREL. SAUER GASTHOF. Leinwandhändler Bradel und Frau Leinwand— 
händlerin Drögsler aus Zduny. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Goldenring“. Gleichzeitig warnen wir einen! Vorläufige Anzeige. ützenſtraßße 1 find 3 Zimmer, Holzſtall 
3 Fr aueh & Jeden vor 925 Ankauf von Wechſeln, welche! Ich erlaube mir dem kunſtliebelden Publikum SH 4 — deer b i vom 1. Fe ab 

nach Aufhebung des von uns gemeinſchaftlich ges anzuzeigen, daß ich in der nächſten Woche eine zu vermiethen. 

führten Geſchäfts alben und mit der Unter. Sammlung von Original- Oelgemälden der ber) Berlinerſtr. 20 it der 2 Stock zu vorm. 

ſchrift „Gebrüder Goldenring“ verſehen ſind. rühmteſten Meifter Düſſeldorfer Schule öffent. — rr — 
Wreſchen, den 2. Februar 1860. verſteigern laſſen werde; das Nähere wird (F 


Bekanntmachung. f 
Unter Bezugnahme auf unſere vorläufige Be- ſoll am 


19. Juli 1860 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


kanntmachung vom 29. November v. J. wird 
hierdurch zur allgemeinen Keuntniß gebracht, daß 
zur öffentlichen — des königlichen Do⸗ 


8 iſt eine fein möblirte Stube vom 1. Februar 


i Nieſzezewiee im Wege des pothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung lid | 1 N 
en See auf er se —— Befriedigung ſuchen, haben Julius | Goldenri 5 3 bekannt gemacht. . ab zu vermiethen. * bei Herrn Ta- 
Dienftag den 27. März Vormittags ihren Anſpruch bei dem Subhaltationsgerichte 71 Isaac | . W. Hagen aus Düſſeldorf. pezier Anton Linnemann, Wilhelmeſtr. 26. 


Eee: geehrten Publikum beehre ich m | 
mit ergebenft, anzuzeigen, daß ich mit dem 
heutigen Tage am hieſigen Orte Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 14 ein Licht⸗ u 
ſchaft eröffnet habe. Um 
Eduard Grundmann. 


‚anzumelden. 5 
e Bromberg, den 12. Dezemter 1859. 


Königliches Kreisgericht. 


Geſtüls⸗Anktion. 


11 Uhr im kleinen Sitzungszimmer des Re⸗ he 
gierungsgebäudes hierſelbſt vor dem Regie⸗ 
rungsrath v. Schierſtedt 

angeſetzi ift, zu welchem qualifizirte Pachtbe⸗ 

werber hierdurch eingeladen werden. 
Die Domaine liegt 4 Meilen von Brom- 


ilchverkauf. Täglich drei Mal friſch, früh St. Adalbert 1 find 2 Getreideſchüttungen 
M um 6 Uhr, eiten en 1 Uhr und Abends S ſofort oder vom 1. April d. J. ab zu verm. 
um 7 Uhr wird die Milch vom Vorwerk zu Ober⸗ Näheres Sapiehaplatz Nr. 2 im zweiten Stock. 


Wilda verkauft Berg⸗ u. Wilhelmsſtr. Ecke. Fri ebri herr. Mr. 33 b. ſteht in der 1. Etage 
eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 4 


ud Seifenge⸗ 


U 
gütigen Juſpruch bittet 


berg und 2 Meilen von Inowraclaw, / In Georgenfelde, I Meile von Ger: u. a ee apiehaplatz 3 iſt ein eleg. möblirtes Zim- Zimmern, Küche, Leutek und ſonſtigem 
Selle von der beide Orte verbindenden Chauſſec. damen (an der Chauſſee) und 1ù Meilen von S » ‚· N S . A Hr 7 vermiethen. Zubehör Kr; April d. J. ab zu — en. 
Sie beſteht aus: Allenburg, jol am 14. Februar e. das? ME” Glacéhandſchuh⸗ Färberei. © ' 

Hof und Bauſtellen 4e Morgen 65 [JNuth. ganze arabiſche Geſtüt, früher zum Tarput⸗ 3 Glacehandſchuhe werden in allen mög. 2. — A A . f en 

Gärten . „ 54 ſcher Geſtüt gehörig, meiſtbietend verkauft J lichen Farben nach einer ganz neuen Mer 5866665666686 8 68885862 

Acker 20 ee denfauft werden Das Seftit Deftht aus 10 1 810 a aur 2½ Sgr., ſehr ſchön ger 4 a n N * au 

Wieſ 1 tragenden Mutterſtuten, dem Beſchäler Ab⸗ J färbt be > = N 

Ferien ce. = e dallah (v. Zarif) und circa 30 1 Pfer⸗ . Adolph Sieburg, ’ 8 Allgemeine deutſche Nali onal= Lotterie. 

Wege, Gräben 1. . eden verſchiedenen Alters. Sämmtliche Pferde Schön- und Seidenfärber, 6 Wir machen hierdurch bekannt, daß dem königl. Lotterie» Einnehmer Herrn 

ö mmen orgen Nath. find Nachkommen von Zarif, Basra und Walliſchei 96, an der Brücke. r., Bielefeld in Poſen ein Depot von Coole der Allgemeinen deutichen WE 

D h te Pachtgeld ift auf 3200 Ihr. Medjed. Die Auktion beginnt Motgens IUhr. sesennsseseessnsscne:| m Nitionallotterie zum Beſten der Schiller. und Tiedgeſtiftung übertragen worden iſt. O 

feftgefept Zur Uebernahme der Pacht iſt ein Georgenfelde bei erdauen in Oſt⸗ RE Dresden, den 2. Februar 1860. Fa! 


Preußen. Das Hanptburean der Allgemeinen dentſchen Mationallotterit- 
Schiller - Loofe find vorräthig bei Fr. Bielefeld. 
TEE . . . . ure..; 


ell Lotterie. 


disponſbles Vermögen von 20,000 Thlr. nachzu- 


weiſen. , 
Die Lizitationg- und Pachtbedin 
in unſerer Regiſtraiur eingeſehen, 


2 Beſtellungen auf Dünger-Gipsmehl 2 4 
in bekannter vorzüglicher Qualität über 2 
nehme ich bei d zu den irgend 

billigſten Preifen. 


— L—————— 


2 


gungen können 
auch gegen 


8 


Der baldige Ankauf eines Rittergutes 


Einzi der Kopialien durch Poſtvorſchuß J mütter Größe im Regierungsbezirk Poſen, 2 2 = Hy ni li ren i f 
abe mitgetheilt werden. unweit der ne 12 Meilen frequen⸗ Eduard Ephraim, Ar . 0 0 0 m i h Ice Klaſſen⸗ muß bei Verluſt des 
Bromberg, den 24. Januar 1860. ter Gegend, mit gutem Boden, guten Wie- 2 3 27 Anrechts 0 päteftene am 10 3 Mie erot en ed ER ; 
Königliche Regierung, ſen gutem Inventarium, guten Gebäuden | Sinn uun RR eee Pöſen den 2. Februar 1860 * 
Abtheilung für direkte Steuern, Do- f an dem nöthigen Forſt in jhlagbarem [ NI „Bougnets 3 N Der Lotterie -Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 
mainen und Forſten. 2 — u Men N Blumen- 1 guet R n a” Se 3 8 
—öwendiger Verkauf Diskretion wird verſi⸗ it d 5 Camellien billigſt im Blu- 8 Rn 2 Sedos sss 
Nothwendiger Verkauf. ert, und Offerten, mit genauer Angabe 18 Ran Mühlenstraße r. 8 S DIDRIOR lach 1 9 980 


Kreisgericht zu Ostrowo. 


Das dem Franz Zawer Oſſowidzki gebö. J des Preiſes, ohne Vorſchlag, franko erbe 


ten, wo dann, woms Jebruar c. mit dem 


Sonntag den 5 


III 


Deulſch 


lich ſofort, die Be⸗ dzuge ö i 
rige Rittergut Gomtyezym, abgeſchätzt auf ten,; N Abendzug 0 
300602 Thlr. 11 Sgr. 5 * zufolge der, nebſt ae be 0 , 1860 bringe ich einen Transport P 10 Il = otferie 
ee r e in der Regi- . es, Partikulier. ausgezeichneter m Beften der Schillerſtiſtung 
r ein xe, ſo 5 8 . 
am 1%. Juni 1860 Vormittags 10 Uhr akoboſtraße 16. Ba ei melkender 1 Die Gewinne beſtehen aus benen Fürſten und Gönner dieſes Unternehmens. 
am Sante der 5 ere Netzbrucher Hauptgewinn: BE 255 ie Wan mit Gartengrundſtück. 

u werden alle Diejenigen, A — —— EETETEE * ” 8 e outeri 8 = 2 
einer ra Hypothekenbuche nicht erſichtlichen f die ergebene Kühe nebſt Kälber 1 be ER N Seine "Siiber 
Realforderung ihre Befeiebigung ans ben Rauf-| Li Anzeige, da uni en ond g ng nach Poſen, und logire Jedes Loos testet 1 Thaler Pr. Ert., 11 Kopie 10 Thaler Pr. Ert. 

beanſpruchen hiermit aufgefordert, ſich nach freundſchaftlicher Ueberein an am 13. No- Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſteus 1 Thaler Werth hat. 
bei dem Subhaſtationsgericht zu melden. vember a. pr. aus dem ven ers — dahin unter Eu dwig — Hötel. Dieſe Loose find ü erall geſetzlich erlaubt und da dieſelben einen ſehr raſchen Abſatz finden 
Oſtrowo, den 30. Oktober 1859. der Firma „Gebrüder — — e gemein⸗ W. Haman ſo eignet ſich der Verkauf derſelben für jeden Geſchäftszweig. „ 
Nothwendiger Verkauf. ſchaftlich geführten Ges 4 Ei 1 7 iſt, mer unnd Han . en Bei Uebernahme größerer Partien werden besonbetg Birginftieungen bewilligt. Pläne 
Das den Bäckermeiſter Schaaleſchen Erben! Julius Goldenring das ine 8 einige Coche Havannah⸗, Brem f Hamburger Ci⸗ ratis und franko. 
205 . lekane Fruiht um 5 En Nate Wer. und Seren 1 Briefe und Geldſendungen erbittet franko 1 der Loose. 

u . un x * x in F i 

ſtüd mberg am Markt belegene Grund- ring“ fortſetzt, Sowohl Julins als Iſaae kum zu den billigsten Preiſen Anton Horix in Frankfurt am Main. 


he abgeſchätzt auf 6178 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. nommen hat. 


der, nebſt Hppothekenſchein und Bedin- Goldenring hören auf zu zeichnen, Gebrüder 


S. Chuderski, Breslauerſtr. 28.729. 


‚ 


DR 


' 
|‘ 


6 
Stadttheater in Poſen. 


Roggen, feſt und beſſer 0 pr. Febr. — Stettin, 2. Febr. Leicht bewölkt. Wind: 
Freitag, den freundlichen Wünſchen des ge⸗ jahr 40— 


Gd., Febr.⸗März 40 Gd., Frü 11 eh ung Mittags + 30 R., Mor⸗ 
kommend: Der Waf,⸗ bez., April⸗Mai 403 bez. gen Ä 
JJVVV0b00 
er, gekündi N uart, [ Mt \ ‚ 
5 Fe 7 des afp der 1. Solotänze⸗ 1845 Thlr., mit Faß 5 Febr. 165 bez., jahr int. en — exkl. Fe 66 Rt. Gd., 
rin Fräul. Mathgeber, ſo wie des Palletmei«, März 165 bez., April⸗Mai 163 bez. vorpomm. Fe * 
ſters und 1. Solotänzers Herrn Nathgeber, Roggen lo ren pfd. 432, Bir * 


vom Hoftheater zu Braunſchweig: Robert der Ppoſener Marktbericht vom 3. Febr. ge 828 glabr AB 2 ü. , 464 Br. 
Rai 


Teufel. Große Oper in 5 Akten von Meyer. - h . 
er A hende⸗ Tanz im 2. Akt: Grand von bis 8 — . ep u. Br., p. Juni 
— de deux serieux, ausgeführt von Fräul. dat — — — Handel 

en ee eee e eee ee r 81 210-1 2112) pet, Into 10% Nei. Br. 1 Anmeld. 1094, 


geber. — Im 3. Akt: Scene der Nonnen, ar- Mittel⸗Weiz enn 2 5 


166,000 Thaler Hauptgewinn. 
Destreichische Eisenbahn -Loose. 


| Jedes Loos mus einen Gewinn erhalten, 
Gewinne: 4.250000, 200,000, 130,000, 40,000, 30,000, 
20.000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Ya a 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu habe 
und wird range überschickt. 


te 
n 


N — 2 7 il. 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich hal- I rangirt vom Balletmeiſter Herrn Rathgeber. Bruch- Weizen 125.— 2 —.— wu 2 = 108 or von a r., 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effektengeschäft Nr. 1. Gruppfrungen. Nr. 2. Pas seul, ge Roggen, ſchwerer Sorte . 120 — 122)— pP — 555 — 805 166 rar 
nten Morix in Frankfurt am Main, Ente ae rt von Brut Ratte — Se leichtere Sorte .. 17 61 418] 9,Cebruar u. p. Bebr.-März 0 bez. u. Gd. 
Hauptdepot der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. . räul. Rathgeber su. St hee = 2 1 Ni. Br. 1 Frühjahr 163 Rt. Gd. 17 Br. 
| | SS at ae e BSR Bosch, ran a 
5 i i auf die geehrten Kün a „JKocherbſfen. a eee. 2 ht. 
für ein Gee wat ile e einen Wolle der Woche vom . Ken. Bias. Be Bei in ganz Deutſchland mit dc größten Fu 21 755 een ze E Ost. 8 
— . ; olg gaſtirk haben. ü e ; 
e van Sale 1000 © 00 pie Sat IQ ea een: ee et = 1 Pete DB während de af et Slant Lr of nie aan ae l he Hen Marge che 
a 2 ze N Fräul. und Herrn Rathgeber: Loge und Sperr- n AN iben. 
Brahicte Offerten find u te an, bas|@etraut: 3 Paar. 15 20 Egeb und nd Dich zu den Work. Serme >>. +4, Praha e 6160-10-13 eh ade 
Handlungsbaus II, B. Schottenfels tungen von heute ab bei Hrn. Caspary (Mylius Buchweizen. 110 [ 11 54 ber 60 —64—06— 68 Sar a 
in Frankfurt a. MW. Familien - Nachrichten. Hotel) zu haben. Kartoffenn .. — E I Roggen 51—52—53—54 Er. 
fäbigte Kommis fürs Leinwand Engros⸗ Hſ'ls Verlobte empfehlen ſich: In Vorbereitung: Der Maskenball. Große Butter 1 Faß (4 Berl. Ort] 1 25 — 2 5—| Gerte 37—40—42—44 Sgr. 
Bench van ange ne. A Erneſti li Oper in 5 Akten von Auber. Roth. Klee, Gt. 100 Pfd. J. G. — — 2 —— Hafer 234—25—27 Sgr. 
Geſchäft und einige Gef e 0 kon · rneſtine Seeligſohn, Joseph Keller. vn. A Air BR 1, Bein 5 8 SH & 
nen placirt werden d. Commiſſ. Scherek, Markt 55. Abr. Rothmann. . 438. e Heer. Weißer Klee 0 AEN Z A ſen —55 Sgr. 
j Samoczyn. Wongrowitz. Cafe Bellevue 1 ui 95 N dr. 5 % % 2 2 7 5 ann e Sgr., Som ⸗ 
9 — rs tat — oh, per 3. G.] — ——— — = ſmerrübſen 72—75—7 r. 
eee 8 De Daher Apigher Zeanedte ai | den 3. Februar 1860 Konzert auf der Rüböl Ne 100 Pd 3.6 ———— Rother Klecſamen ordinärer 9 — 10 Rt, 
8 . — . — u — 8 eee e 3 H. her 1 15 — Zither und komiſche Gefangorträge aus dem er per 100 Ort. lis als 25 N 3 Rt, feiner 116—12 Rt., hoch ⸗ 
enla oder Go N us Wongrowitz beehren wir uns ſtatt jeder Ju 5 i 2 „Febr. \ 6115125, — feiner bis 13 Rt., . 18— „mi 
rzyee und ſonſtigen Pertinenzien, Kein beſondern eldung ergebenſt anzuzeigen. leder Wiener und Münchener Volksleben von der Ge. am 1. Febr. J 80 % Tr. 1 13 — 1525 7 feiner t., weißer ord. 18—21 Rt., mittel 


Poſen den 2. Februar 1860. jellihaft Thomandi aus Ober-Deitreich, wozu 3 


se, und fein mittel 22 — 244 Rt., fein und hochfein 
sch. Die Markt⸗Kommiſſion. 25—26 Rt. a er 


Michaelis Krompach und Frau, bent ed. ann gl 10% Rt. 

ö — u a a bez. u. Br., p. Febr. 107 Rt. Br., p. Febr.⸗ 

1 4. . Die, Mittags 42 br e mr Budwig's Hötel. Wefererd der Werde: in 10. A., e u. Br. p. Wag Hof 10 
innigſt geliebter Ehegatte, Vater und 50 0 


alle Diejenigen, welche Anſprüche irgend einer f ‚ Eheg: ofen am 2. Febr. Vorm. 8 Uhr 4 Fuß — Zoll. . ; 
Art an 1 Nachlaß, o wie an den Hacke B der Wee nee Hein. Sonnabend den 4. Februar c. Pf 814. > na ar Bat 1 0 6 d a De en 1 12 10 
laß unferer verſtorbenen Mutter, Rosalle Dieſes zeigen wir unſeren Freunden, Gönnern eee en eee 28 at dr beh. 
12 Se eb. Wilant, zu haben und Verwandten mit der Bitte um ſtille Theil: Grand bal masque et par 6 „ * Ar ee b. Mal- Vat 300 
glauben, ihre Anſprüche binnen drei naten nahme tief betrübt an. f im großen, neu dekoͤrirten Saale Pr odukten u Börſe. Rt, Gd. 40 Br. 
ei dem Cölestin v, Okuliez zu Fo- Der Tapezier Ehrenfried Hein bei doppelt beſetztem Orcheſter. — Spiritus, (ok 17 At. Br, 16 Gd, p. Se 
tarzyen bei Jarocin anzumelden, widri⸗ im Namen der Wittwe und Kinder. Entrée an der Kaſſe 15 Sgr. Berlin, 2. Febr. Wind: Nord-⸗Nord⸗Weſt. bruar 17 Rt. Br. p. Febr. Ma 13.164 pe 
enfalis ie nach, der Sbeitung Ti an jewen der, Die Bendigung . 27". Zhermomeler früh: © [N Yäry-Mpri 17 Gh m Apeli Al 
Erben nur nach Verhältniß feines Erbtheils wer- tags 3 Uhr vom Trauerhauſe, Sapiehaplatz bei mir zu haben. Witterung: hell. 5 Br. „Mai- Juni 17 5 Rt. be 
den halten können. Nr. 7, aus ſtatt. Anfang 8 Uhr. Weizen loto 56 a 68 Rt. nach Qualltat. Rartoftel-Gpicitus (pro 100 Bu zu 80 6, 
Die Erben des verftorbenen Adalbert 1 1 Su . Muudhewig. Moagen, en = Rt. bez. p. Bebr. A| Tralles) 16g RL. Gd. (Br. Oblobl) ° 
v. Okuliez. Auswärtige Familien Nachrichten. — onnabend d. 4. Eisbeine mit Meerrettig, wozuſa 473 4 46 m 465 Rt. bez. u. Gd. 46} Br., 


Berlobungen. Benshauſen: Frau Charl. O 5freundlichſt einladet Hillert, Eichwaldſtr. 1 2 a 465 a 46 Rt, bez u. Gd. Won bericht. 


1 ; „ ühjahr 457 a 46 a 455 Rt. bez. 
b v. Brozowska geb. Holzapfel mit Rittmeiſter .. ꝛ⁊ͤ—ʃ ühlahr tb, 28. Jan. Ein, 
—— gungen Ad. Derſchau; Danzig: Frl. N. Maguet mit Kaufmänniſche Vereini unglu. Gd., 45 Br. p. Mal- Juni 46 a 454 046 ieh Bis Hop nee 4 0 — 
Es werden predigen Br | 0 ; Rt. bez. u. Br., 454 Gd. ſch 5 3 oſten fürs In 
Er Rrenitich S e 3 — A. Haeſer; Walsleben: Frl. H. Rettig zu Poſen. Große Gerſte 35 a 42 Rt. land, von e 9 are Theiß. 
8 „ Kacke Ser uit Wundarzt Fr. Grunert. „Verſammiung vom 3. Februar 1860.] Hafer, loto 25 a 28 Rt., p. Febr. 264 Rt.] Winterwolle fürs Ausland gekauft. Nontratirt 
Herr Oberprediger Klette. Nachm.: Herr Geſchäfts⸗Verſ ng loke W 
Haßzor Schön born Berbindungen. Magdeburg: Hr. Auguſt Sonde. r. Gd. bez. bez., P. Frühjahr 254 Rt. bez. u. Br., p. Mair wurde die End: Keglevich — 5 olle für ein 
Montag, 6. Febr. Abends 6 Uhr: Miffionss| Beßermann mit Bel. S. Jockuſch. Preuß. 34% Staats- Schuldſch. 85 — Junt 26 Rt. Br. franzöſiſches Haus zu noch unbekanntem Preije, 
gottesdienſt: Div. Prediger Bord. e eee e Bohn dem. ee een ee, um; — Rubel, loro 10 Rt. Br, p. Febr. 106. 4 —— 
Ev. Petritirche: Lehrer Dr. Holſtein in Naumburg a. S., Hrn. 41 . 993 — 10% Rt. bez., 10 Br., 10 Gd., p. u Münche ® opfen, 
1) Petrigemeindg Senusbeib, 4 Behr [Beumeier &, Sapatie in Berlin, Dipolanı | Raul At. Deo BRAD RS — | Oele pl A0R RE or 108 pr 5.155 dir. Oelenaner Aha en 
Nachm. 2 Uhr: Vorbereitung zum d. Amts Kontroleur Schiemann in athenow. Poet „Pfandbriefe — 1004 Apell-Bal 100 a Ni. bez. u. Gd., 103 Br., Stadtgut 170 Fl. Spalter Umgegend 125 bis 
mahl am 5. Februar. Kreisſekretär Zäger in Ofterburg, Hrn. v. Arnim 3 f — 90 . Sept. «Dft. ita 114 Rt. bez. u. Gd. 148 Fl. Fränkiſche Landwaare 95 —140Fʃ pr 
e be Febr. i Eh in Willmine, Hrn. A. Welgien in Magdeburg, 1 nene — 14 Br. 112 J. Pfd. — 
Kane ur Pe SP 5 e e e 9 Schleſ. 2 % Pfandbrief. — *** Spirltug, lolo ohne Faß 163 u 161 Mt. bez. Ga , 3. Jan, Hopfen AU Br., pro 
3 na zee in Fran a. O., Hrn. E. Rabbow in Stet⸗ aer 82 — il. 
tus, 8, e * Got- tin, Hrn. A. Bätge in Potsdam. ng ee — 86 bez. u. Gd. 165 Br., p. e 163 8168| Poperinghe, 27. Jau. Hopfen 70 Fr. 
tenbiehfe: Herr 9 Todesfälle. Frau Gräfin M. Baſſewitz Poſener Rentenbrleſe A — Rt. bez. u. Gd. 165 Br. p. März⸗-April 16¾ pro 50 Kit, 


2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 


5. Febr. Borm. 11 Uhr: Herr Konſiſtorialra eb. v. Behr in Schwerin, Frhr. A. Waitz vonn; 4%, Stadt⸗Obilg. II. Cm. 
. Gebt. . . 


ſchen in Dudendorf, Frotteur L. Röſeler und 5 Prov. Obligat. 


D 
8 


a 19 75 Rt. bez., 175 Br., 17 Gd., B: Mai Telegraphiſcher Börſen ⸗ 
Br., 174 


Carus. (Nach der Predigt Beichte und Abend. Frau Anna D. Nix in Berlin Paſtor Theodor| Provinzial-Bankaktlen 7 Juni 17 a 173 Rt. bez., 174 Gd. Hamburg, 2. Febr. Weizen loko zu letzten 
mahl), 5 i erw. 4 ⸗Poſen. Eiſenb. kt. — P. Juni» Zuli 17% a 17 Rt. be „ 174 Br., 178 Preiſen temlicher Handel, ab A 5 
Britag, 10. Febr. Abende 6 Uhr: Herr Srbem in Bur Blantenfee, wenn. Ben Shan Steel le HOT e. — Jul: Aad. 18 N Sr. , 1 Ä legte Preife gehalten. Yo A 


Predier Herwig, Brohm in 1 40 .. W. Lange in Turin, Ober 


EEA II ra Fan 
. 
= 
S 
5 
on 
— 
2 
2 
— 
* 
＋ 
2 
92 
D* 
- 
85 
— 
S 
we 
» 
— 
E 
* 
[22 


= 
— 
4 
& 
2 
E 
> 
5 
1 
ES 
— 


Gd. p. 2 - 
rem. Lieut. a. „Tietzen in Berlinchen, „ Prlorltäts⸗Oblig. Lat. K. Weſzenmehl 0.4 6 41 het., 0. u. 1. 3 a 2 Auswärts etwas feſter. Kaffee animirt in Fol 
Garuniſonkirche. Sonntag, 5. Febr.: Herr Anbeerſite Duft. Sitter 2 8 15 73 Acme 0. 31 8 1 855 30 * ne holländiſcher Auktion ½ a 0 
Prediger Herwig (Abendmahh). und Gutsbeſ. A. v. Magnus in Königsberg 1. Pr, | Ausländiſche Banknoten — 1. 3 3 31 Rt. a OR al Santos und Rio umgeſeßt. Zink ſtille. 
* 5 Icheluſſch Ful 7 u Fran gr — 2 Pr. 1 307 ® 
f r-u Neum. v b 
Fonds- u. Aktien-Börſe. e Berl. Ze 1000 8 ne — 
Berlin, 2. Febuar 1860. k — 0: H — 8 Anl 89 etw bz u B 
Deſſau,Kont Gas. Af) | 374 B 87 - ar 
nger 4 Berl. Eiſeub Fabr A. 5 | 69 8 k win 3 Gold, Silber und Papiergeld. 
SH TTT Ba: Hüttenv. Ak. 5 77 B Magdeb. Wittenb. en eg S 
Aachen⸗Düßſeldorf 45 2 Bank- und Kredit- Aktien und Minerva, Bergw. A. 5 28 G Niederſchleſ. Märk. 4 Gold chsd'or 291334 ba 
Aachen - Maftricht 10 Aa Autheilſcheine. Neuftädt. Hütkenv. 5 43 B p. Stck.] do. conv. 4 — Kronen — 9. 1 
Amſterd. Rotterd. 474 * Concordia 4 — — leo. Zinſ.] do. conv. III. Ser. 4 88 sued or — 1084 
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